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onntagsblatt — „Der Hausfreund 


koſtet in Elbing 
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Abonnements auf die 5 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für aan Sep: 
tember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗RNRummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Feindſchaft zwiſchen 
Konſervativen und Autiſemiten. 


Für den unbetheiligten Dritten find jetzt herrliche 
Tage angebrochen; denn mag die Zeit noch jo ernſt 
jein, Anlaß zum Lachen erhält er jetzt täglich. Er⸗ 
götzlicheres glebes thatſächlich kaum etwas, als der 
jetzige Bruderzwiſt im konſervatlv⸗antiſemitiſchen Lager, 
wo man ſich jetzt ſchlägt, nachdem man ſich ach nur 
ſo kurze Zeit vertragen hat. 

Unglaublich aber wahr! Nicht ganz anderthalb Jahre 
hat die nationale Verbrüderung der Konſervativen und 
Antiſemtten beſtanden. Zwar haben die Cyriſtlich⸗ 
Sozialen Stöcker ſcher Abfärbung verſchämten und 
unver⸗frorenen Antlſemitismus nach Noten getrieben 
aber die parteiamtliche Verbindung rührt doch erſt 
ſelt dem letzten Viertel des Jahres 1892 her. Ende 
November 1892 begann nämlich gleichzeitig mit dem 
Judenflintenprozeß die Ahlwardtbegeiſterung der Konſer⸗ 
vattven, und am 8. Dezember, einen Tag nach der 
Wahl Ahlwardt's in Arnswalde, und einen Tag vor 
ſeiner Verurtheilung fand auf Tivolt in Berlin die 
behre konſervative Verſammlung ſtatt, in der Ahlwardt 
als Vorkämpfer der Konſervativen feierlich auf den 
Schild erhoben wurde. Damals rühmte ſich ſogar der 
in Arnswalde unterlegene konſervative Kandidat, daß 
auch er in der Stichwahl für Ahlwardt geftimmt habe. 

Im folgenden Jahre wuchs die Antiſemitenbe⸗ 
geiſterung der Konſervatlven, weil die agrariſche Bes 
wegung hinzu kam; und am 18. Februar 1893 feierte 
die antiſemitiſch⸗konſervativ⸗agrarſſche Hetzpartei bei 
dem „Ehrentage“ des „Bundes der Landwirthe“ auf 
Tivoli das erhabenſte Freudenfeſt, das zugleich den 
Höbepunkt der Freundſchaft darſtellte. Von da ab 
ging's jedoch ſchell wieder mit der Freundſchaft bergah. 
In den Nachwahlen zum Reichstage, die am 20. 
Februar in Pr. Stargard und am 23. Februar in 
Liegnitz ſtattfanden, zeigte ſich nämlich ein bedeutender 


Dee 


i Elbing, 


land alles teutſch haben will, 
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Dieuſtag, 


Rückgang der konſervativen Stimmen, und die bes 
trübten konſervatlven Lohgerber ſahen, daß alle ihre 
Felle in den antiſemitiſchen Bach geſchwommen waren. 
Die konſervatlven Wähler waren eben in's antifemttijche 
Lager übergeſchwenkt, weil die Antiſemiten das Heben 
doch beſſer beſorgten. Ergötzlich waren damals die 
Klagen der konſervativen Blätter, welche bei den 
urdeutſchen Antlſemiten die deutſche Treue vermißten 
und über Treubruch und Verrath klagten. 

Einen weiteren Stoß erhielt die konſervativ⸗antiſe⸗ 
mitiſche Sache; da Ahlwardt ſich im Reichstage beſſer 
blamirte, als man es ſelbſt ihm zugetraut hätte. 
Schon als fein erſter Vorſtoß mit den Alter über den 
Reichsinvalidenſonds am 21. und 22. März 1893 im 
Reichstage mißglückte, ſagte ſich Herr von Manteuffel 
Namens der konſervativen Partei von ihm los. Zwar 
ging am 31. März das Blatt des gemäßigten Herrn 
von Helldorf, das „Konſervative Wochenblatt“ ein, 
well die Zielbewußten doch noch die ſchärfere Tonart 
beliebten, aber am 8. April ſah ſich Stöcker doch aus 
Nothwehr gezwungen, in einer großen Berliner Ver⸗ 
ſammlung gegen den Ahlwardt'ſchen Radauantiſemitis⸗ 
mus loszugehen. Ganz unmöglich wurde Ahlwardt, als 
er in dem langen Verſteckenſpiel, das er vom 13. April 
bis zum 2. Mai im Reichstage mit den neuen Akten 
trieb, jo gründlichſt unterlag, daß ihm der erbltterte 
Reichstag mit den ſchmeichelhaften Zurufen, wie 
„ump“ und „Schuft“, erfreute. 

Doch die Geiſter, welche die Konſervativen gerufen, 
wurden fie nimmer los. Am 20. Juli 1893 geſchah 
das Ungeheuerliche. Der Nährvater des Anttſemitlis⸗ 
mus, Herr Stöcker, wurde bei der Erſatzwahl in 
Neu⸗Stettin von dem reinen Antiſemiten Förſter ges 
ſchlagen! Was wollte dagegen die Thatſache bedeuten, 
daß die zielbewußten judenfreſſeriſchen Hammerſtein'ſchen 
Kreuzzeitungritter im Reichstage einen Antrag gegen 
die Einwanderung frember Juden einbrachten und bei 
der Berathung der Handelsverträge im Herbſt 1893 
und im Frühjahr 1894 ſich nochmals agrariſch⸗antiſe⸗ 
mitlſch geberdeten! = 

Jetzt aber iſt das Tiſchtuch zwiſchen den Antiſe⸗ 
miten und den Konſervativen ganz zerſchnitten. Die 
Antljemiten in Berlin begaügen ſich nämlich nicht 
mehr damit, in Eonjerbative Wohlgehege einzubrechen, 
nein, fie wollen auch die konſervative Preſſe vernichten. 
Böckel, dem der Boden in Heſſen zu heiß geworden 
iſt, will nämlich in Berlin eine neue Zeitung begrün⸗ 
den, und der Teutſcheſte aller Antiſemitenhäuptllnge, 


Dr. Friedrich Lange, plant ſogar ein Allerweltblatt, f 


das die deutſche Sache in ganz Deutichland verbreiten 
ſoll. Aus Angſt um ihr Leben kämpfen nun die 
fonfervativen Blätter das „Volk“ und der „Reichsbote“ 
und ähnliche verſtöckerte Zeltungen mit dem Muthe 
der Verzweiflung gegen die drohende Vernichtung. 
Herr Lange, bekannt als Wirrkopf, der in Deutſch⸗ 
war zuerſt der das 
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Hundemüde vom langen Marſch langte das 
Bataillon in Klein⸗Gravenitz an. Nach der „Spezial⸗ 
Idee“ muß es hier den Feind erwarten, welcher 
„ſpäteſtens“ in der Frühe des andern Tages in Sicht 
kommen ſollte. ; i 

„Späteſtens!“ brummte Major Kraſſow, „das heißt 
alſo; man hat keinen Augenblick Ruhe, muß ſtets der 
Meldung „Feind in Sicht“ gewärtig ſein.“ 
eſtell, Zelte wurden aufgeſchlagen, Doppelpoſten aus⸗ 
9 Gi Patroulllen verſchſckt. Eine der letzteren führte 
der Einjährige Gefreite Pommersdorf. Er hatte die 
Aufgabe, auf die Oberſörſterei loszugehen und deren 
Umgebung zu unterſuchen. Bel dieſem Auftrage ſchlug 
tom das Herz höher. War doch der Oberſörſter ſein 
Onkel, und in Folge deſſen des Oberſörſters Töchterleln 
jeine Couſine. Er hatte erſt am andern Tage Urlaub 
zu einem kurzen Beſuch zu erhalten geglaubt; vielleicht 
konnte er nun ſchon jitzt während ſeines Patroulllen⸗ 
gangs die lieben Verwandten begrüßen. 
Pommersdorf hatte Glück. Als er fi der Ober⸗ 
ſörſterel näherte, ſtand der Onkel vor der Thüre und 
lud ibn nach herzlicher Begrüßung ein, in den Garten 
zu kommen, wo die Damen beim Kaffeetiſch ſäßen. 

„Pah, ich kenne das,“ fagte der Oberſörſter, als 
der Gefreite ſeufzend bemerkte, daß er im Dienſt wäre, 
„wer kann denn eine Patroullle jo genau kontrolllren? 
Komm nur, Käthchen freut ſich ſchon darauf, Dich in 
er Uniform zu ſehen.“ 

Käthchen! Dieſem Magnet war gar nicht zu 
widerſtehen. Er gebrauchte die Vorſicht, ſtatt des 
Helmes die Feldmütze anizufeßen, welche er aus dem 
Torniſter nahm, denn das Funkeln der Helmſpitze in 
dem umgitterten Garten hätte ihn verrathen können. 
Auch feinen beiden Leuten befahl er, die Kopfbedeckung 
zu wechſeln, fih auf eine Gartenbank zu ſetzen und 
auf ihn zu warten. 

2 Selige Minuten vergingen dem Einjährigen, als 
flachen Käthchen ſaß und den dampfenden Mocca 
1 5 


Plötzlich — mitten im Geſprüch — ſprang er auf 
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Wort „unparteiiſch'“ mit antiſemitiſch überſetzte, denn 
unter ſeiner Leitung entwickelte ſich die „Tägliche 
Rundſchau“, die unter Bodenſtedt's Namen als uns 
parteiiſches, parteiloſes Blatt herauskam, zu einem an⸗ 
liſemitiſchen Schmutzblatte von der Sorte der „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ und des Ahlwardiſchen „Bundſchuh“. 
Jetzt will dieſer Lange alſo ein auf Maſſenverbreit⸗ 
ung berechnetes billiges Blatt herausgeben, die „Volks⸗ 
rundſchau' betltelt. Für dieſe Gründung macht 
er nun nach den Schilderungen der konſervativen 
Blätter eine Reklame, die ganz ſo ausſieht, 
wie die, welche ſonſt von den Antſſemiten als 
„jüdiſch“ bezeichnet wich. Am ſchönſten aber ift, daß 
jetzt die konſervallven Blätter auch gegen die angeblich 
„partelloſe“ Preſſe Stellung nehmen, und daß ſie jetzt 
fogar Herrn Lange und feinen antiſemitiſchen Freunden, 
die ſich ſtets ſo urchriſtlich geberdeten, der Charakter 
als Chriſt abſprechen; die Lange, Ahlwardt und Ge⸗ 
nofjen ſeien jetzt nämlich ſchon ſo welt gekommen, 
Cyrſſtus als ein ene germaniſcher Soldaten 
zu erklären, und wollten daher die chriſtliche Religion 
durch die germaniſche erſetzen u. ſ. w. 

Uns intereſſitt nur die Thatſache, daß die Konſer⸗ 
vativen jetzt an ihrem eigenen Leibe merken, mit 
welchen Leuten ſie ſich eingelaſſen. Tröſten können 
wir fie nicht; denn ihnen iſt Recht geſchehen. 


Politiſche Tagesſchau. 

£ Elbing, 18. Auguſt. 

Ueber einen Plan des Fürſten Bismarck, 
den Da 1 an 8 Souverän von 
lſaß⸗Lothringen ' err v. Poſch! 
Paz Actitel der „Deutſcken Revue“ c 
theilungen des früheren elſäſſiſchen Relchstagsabge⸗ 
ordneten und gegenwärtigen deutſchen Konſuls in 
Italien, Schneegans. Darnach hat damals Fürſt 
Bismarck durch den Geheimrat von Tiedemann 
Schneegans mittheilen laſſen, er ſei der Anſicht, daß 
die beſte Löſung der elſaß⸗lothringiſchen Frage darin 
beſtehe, deß der jeweilige Kronprinz des Deulſchen 
Reiches dort die „Souveränelät“ im Namen des 
Kaiſers ausübe; der Kanzler ſtelle anbeim, die elſaß⸗ 
lothringiſchen Verfaſſungsfrage in dieſer Richtung zur 
Sprache zu bringen. Die Abſicht Bismarck's ſcheiterte 
an dem gegentheiligen Willen des Kalſers Wilhelm, 
der ſeinen Sohn immer in der Nähe behalten wollte; 
mehr aber noch au der Abneigung des Kronprinzen, 
ich von feiner Thronbeſteigung politiich zu verpflichten. 

Die Ablehnung der iriſchen Pächterbill durch 
das engliſche Oberhaus war ein Streich, den dle 
Lords wahrſcheinlich werden theuer bezahlen müſſen. 
Die Regierung iſt nicht geſonnen, den Widerſtand des 
Oberhauſes ruhig binzunehmen. Im Unterbauſe er⸗ 
lärte am Freitag der Cheſſekcelür für Irland Mor⸗ 
ley, die beklagenswerthe Ablehnung der Bill über dle 
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triſchen Pächter durch das Oberhaus werde wahr⸗ 
ſchelnlich die von allen Selten im Unterhauſe aner⸗ 
kannten ſozlalen und adminiſtrattven Schwierigkeiten, 
denen die Vorlage vegegnen ſollte, vergrößern. An⸗ 
geſichts dleſer Schwierigkeiten ſei es die Pflicht und 
le Abſicht der Regierung, dieſe Frage in der nächſten 
Seſſion von neuem vorzubriugen. (Beifall) Bei 
der Berathung des Ausgabenbudgets beantragte das 
Unterhausmitglied Healy, den Poſten „Gehälter der 
Oberhausbeamten“ um 20,000 Pfd. Sterl. zu redu⸗ 
ziren als Proteſt gegen das Vorgehen des Oberhauſes. 
Der Antrag wurde mit 67 gegen 58 Stimmen ver⸗ 
worfen. N 
Schon wieder eine Enquete. Nach der 
„Schleſ. -g.“ baben die Hauptſteuerämter auf Ans 
ordnung des Finanzmintſters den Auftrag erhalten, 
feſtſtellen zu laſſen und zu berichten, wieviel Mietbs⸗ 
wohnungen auf dem platten Lande wle in den 
Städten vorhanden ſind und für welche Wohnungen 
Miethsbeträge bis zu 300 Mk. einerſeits und über 
300 ME. andererſeits gezahlt werden. b 
Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze Liegen 
nur ſpärliche Nachrichten vor: Nach Drabtberichten 
aus Tokio verfügte die japaniſche Regierung die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 50 Mlllionen Dollars, ob⸗ 
wohl ein anſehnlicher Ueberſchuß in der Staats⸗ 
kaſſe vorbanden iſt. Kapltaliſten in Yokohama zeich⸗ 
neten 8 Milltonen (?) Dollars für Krlegsausgaben. 
Auf Veranlaſſung des britiſchen Admlrals Fremantle 
verſprach die japaniſche Regierung, den Angrlff auf 
Wei⸗Hat⸗Wei nicht zu erneuern und Tſchifu nicht zu 
beſchleßen, ohne den Admiral 48 Stunden vorher 
davon in Kennkniß zu ſetzen, damit Vorkehrungen zum 
Schutze der Ausländer getroffen werden können. 
Einer Drahtmeldung der „Central News“ aus 
Shanghai zufolge begegnete ein acht Schiffe ſtarkes 
japaniſches Geſchwader einem chineſiſchen Geſchwader 
auf der Höbe von Tſchiſu am Mittwoch Morgen. 
Dieſes entzog ſich jedoch dem Angriffe und anferte 
auf der Rhede von Liu⸗Kin⸗ Dao. Das japaniſche 
Geſchwader kreuzte in der Nähe dleſes Hafens. 
Aufgevaßt gegenüber dem Projekt der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer! Aus den Kreiſen der Tabakinduſtriellen 
ſchreibt man: In dem Streit, welchen jetzt dle Oſſi⸗ 
zlöſen untereinander wegen des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters kämpfen, ſteht das eine feſt: mag nun Herr 
Miquel Miniſter bleiben oder von feinem Amte zurück⸗ 
treten, an der Idee, die Reichseinnahmen durch eine 
Mebrbelaſtung des Tabals zu erhöhen, wird von Seiten 
der Regierung feſtgehalten. Wenn nun auch mit ziem⸗ 
licher Sicherheit zu erwarten iſt, daß die Vorlage 
wegen Einführung der Tabakfabrikatwerthſteuer auch 
in der kommenden Seſſion keine Mehrheit im Reichs = 
tage finden wird, fo iſt doch für die Tabakintereſſenten 
eine ſolche Sicherbelt in Bezug auf eine andere Form 
der Mehrbelaſtung nicht gegeben, und es beißt für fie 


und ſtellte ſich hinter einen Baum. Dem erſtaunt 
fragenden Onkel antwortete er dadurch, daß er zwel 
Finger an den Mund legte. Endlich kam er zurück 
und ſetzte ſich wieder. 

„Unſer Major ritt vorbei,“ erklärte Pommersdorf. 

„Donnerwetter, haſt Du gute Augen, Junge,“ 
ſagte der Oberförſter, „ich ſoh auch Jemand hinten 
a dem Wege reiten, konnte aber kaum unterjcheiden, 
oh es ein Gendarm war oder ein Offizier.“ 
a5 ae geht getäuſcht, ich kenne das Pferd 
ung ni ht Deere es Majors. Hoffentlich hat er 

as war ein Irrthum des gut ersdorf. 
Der Major hatte die Mützen der ee 
merkt, freilich nicht mehr als die FJeldmützen. Und 
da dleſes die Kopfbedeckung war, an welchem die 
„Feinde“ zu erkennen ſein ſollten, ſo ritt der Major 
in großer Aufregung in's Lager zurück und befahl 
ſämmtlichen zurückgekehrten Patroulllenführern, ihm 
ſofort perſönlich Meldung zu erſtatten. Da nun alle 
meldeten, daß vom Feinde nichts zu ſehen fet, ſchimpſte 
und wetterte der Major, daß es im ganzen Lager 
wiederhallte. Der Feind ſei wohl da, aber im ganzen 
Bataillon habe er nur allein Augen ꝛc., und ſofſort 
a er das Bataillon ſich in „Schlachtordnung“ auf 
ellen. 

Inzwiſchen kehrte Pommersdorf von ſeinem 
„Patrouillengang“ zurück. Als er zu ſeiner Com⸗ 
pagnie ſtleß, flüſterte ihm ſein Freund, der Einjährige 
Schlaumeier, zu: „Der Major will durchaus den 
Feind geſehen haben; wenn Du den Alten nicht 
wüthend machen willſt, ſage, Du haſt ihn auch ge⸗ 
ſeben.“ Gleich darauf ſchickte ibn der Feldwebel zum 
Major Meldung erſtatten. 

„Was giebts?“ ſchrie dleſer ihn an. 

„Melde gehorſamſt, Herr Major, Feind in Sicht.“ 

„Aha, ſeht ihr wohl! — — — aus welcher Rich⸗ 
tung kommen Sie?“ 

„Vom Oberforſthauſe.“ 

„Bravo, Ei 
Feind?“ 

„Habe nur eine Patroullle bemerkt, Herr Major.“ 

ion N baben Sie nicht die Treſſen?“ 

1 lerzel 9 2 abt.“ 

107 50 zehn Tage Kaſernenarreſt gehab 

„Zu ſpät zum Dienſt gekommen, Herr Major.“ 

„Iſt nicht ſchlimm 1 x en das 
tft ſehr ſchlimm, außerordentlich ſchlimm, aber in Anz 
betracht Ihrer heutigen Wirkſamkeit will ich mich beim 
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njähriger! — Wie ſtark iſt wohl der c 


Seren Oberſt dafür verwenden, daß Ste die Treſſen 
regen.“ 

Das wor vor verſammelter Mannſchaft geſprochen 
und ſo gut wie eine direkte Ernennung. 

Dag Bataillon blieb eine Stunde lang in Schlecht 
ordnung ſtehen, — keine Spur vom Feinde zeigte ſich. 
m „Noch mal vorſichtig Patroulllen ſchicken,“ rief der 

alor. 

Wieder eine Stunde. Die Palrouillen kehrten 
. taunb berichteten, daß vom Feinde nichts zu 
ehen ſei. 

„Die Leute können ſich hinlegen. Werde mal ſelbſt 
nachſehen.“ 5 

Der Major ritt zum Oberförſtershaus, und rund 
herum um den Garten. : 

uus ſehe ich? Hauptmann Kraſſow?“ rief eine 

imme. 

Der Major ſprang vom Pferde und näherte ſich 
dem Gitter. 

„Was Teuſel? Sind Sie nicht der Forſtaſſeſſor, 
der im Landwlrihſchaftsmintſterlum angeſtellt war?“ 

„Jetzt Overſörſter, Herr Hauptmann.“ 

„Jetzt Major, Herr Oberförſter.“ 

„Jahrelang batten ihre Familien in der Reſidenz 
miteinander verkehrt. Nach längerem Geſpräch winkte 
der Major ſeinem Burſchen und übergab ibm einen 
Zettel, der dem älteſten Hauptmann zu überbringen 
ſei. Dieſer Zettel lautete: = 

„„Laſſen Ste die Leute biwaliren. Vom Bein t. 
nichts zu ſehen. Kommen Ste mit den anderen Der 
er all der Oberjörfterei — zu einer keäftig 

unſchbowle.“ 

Am andern Morgen wurde der Einjährige * 

denregiſter, Ein⸗ 


dorf u 1 ene 3 Sin 

„Sie haben ein ordentliche 

jähriger“, begann der Major, „ 7 al 
Feind geſeben zu haben, Sie haben 


„Herr Major geftatten Ten?“ 
gen 

en ge, Bes ebenfalls getäuſcht.“ 

„Herr Mojor habe d noch nicht zu Ende. Et: 


gin . zul Di Angelegenheit fort und tranken 
in aller Gemülblichkelt im Forſthauſe Kaffee.“ 

„Herr Mojor ritten geſtern Abend auch dienſtlich 

und 1 

1, wollen Sie mir die Punſchbowle 

Te Kli, Ihrem Onkel zu Liebe will ich 

Diesmal noch ein Auge zudrücken. Ich beurlaube Sie 

jetzt bis zum Abend, Ste werden beim Oberförſter 


aus 
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Und was die Treſſen anbetrifft, — ver⸗ 


erwartet. 
ich halte mein Wort.“ 


dient haben Sie fie nicht, aber ich h . 
Wer war fröhlicher als der Einjährige! Was für 
Augen Käthchen machen wird, wenn er mit den Treſſen 
ankommt! Ja, Glück muß ein junger Mann haben. 


Aus dem Reiche 


der unfreiwilligen Komik.) 


enken, daß der Kobold der unſrei⸗ 
Ghia wenigstens vor dem Kaiſer und dem 
kalſerlichen Haufe fo viel Reſpekt hätte, um ſich nicht 
bis an den Thron zu wagen.. Aber gerade hierbei 
entwickelt er eine gewiſſe nalve Lohalltät, jo daß man 
ihm nichts anhaben kann. Wenn er erzählt: 
Außer Reincke waren noch 35 Juvaliden zur 
Stelle, die der Kaiſer persönlich abnahm und in 
feine Taſche ſchob. 8 
(Anhalt. Bürgerzeitung. 138. 1892.) 
fo iſt das Vorhandenſein einer jo großen Taſche ſicher 
nicht durch Augenzeugen erwieſen. Das möchte noch 
ehen. Aber es ſtreiſt ſchon nahe an die Majeſtäts⸗ 
beleldigung, wenn er jagt: 
leber die Hochwaſſerſchäden, beſonders über 
diejenigen im Herbſt 189), die auf das Vorgehen 
des Kalſers ſelbſt zurückzuführen ſind, hat die Re⸗ 
gerung Erhebungen anftellen laſſen. 
(Thür. Zig. 49. 1892.) 
. ine neue Charge der militäriſchen Uebung des 
Kaiſers hat er mit folgender Notiz geſchaffen: 
In der Begleltung des Kaiſers befanden ſich 
auch die General⸗ und Geflügel⸗Adjutanten. 
(Oberſchleſ. Nachr. 12. 1889.) 
Aeußerſt mangelhaft ſind die geographiſchen Kennt⸗ 
niſſe des Koboldes; ſonſt könnte er unmöglich die 
Hofuachricht verbreiten: 7 5 
Am Nachmittag unternahmen beide Majefläten 
bei dem prächtigen, warmen Frühlingswetter elne 
gemeinfame Reiſe nach Norwegen. 
(Mewer „Wanderer“ 18. 1892.) 
Jedes Klnd weiß, daß Norwegen für eine Nach⸗ 
mittag spartle viel zu welt iſt. Aber die Unwiſſenheit 
auf dieſem Gebiet iſt noch ſchlimmer. Er telegraphirt 
ogar an ein belgiſches Blatt: 3 
2 Ede in Norwegen. Der deu'ſche Kaiſer hat die 
Fahrt nach Carrlol angetreten. 
EN & (Antwerpener Ztg. 165. 1890.) 
) Vergleiche 187 d. Bl. 
* * 


deshalb, auf neuen Kampf um die Extiſtenz gerüſtet zu 
ſein. Es wäre aber falſch, zu glauben, daß der Schlag 
einer Mehrbelaſtung des Tabaks nur die Tabak⸗ 
intereſſenten treffen würde; neben ihnen und den 
Tabakarbeitern find alle Raucher dabei bethelligt, 
denen man dieſen Genuß — bei vielen der einzige, 
der über die zum Leben abſolut nothwendigen Be⸗ 
dürfniſſe hinausgeht — verteuern will. Deshalb auf⸗ 
gepaßt, damit nicht der Wille zur That werde. 

Zum Kabylenaufſtand in Maroeeco find dem 
Reuterſchen Bureau eingehendere Nachrichten über den 
Angriff der Kabylen auf die Stadt Mazagan zuge⸗ 
gangen. Seit längerer Zeit ſind Kaids nach Mazagan 
geflohen, die ſich wegen der Haltung ihrer Kabylen 
nicht mehr in ihren Kasbahs oder Cttadellen ficher 
glaubten. Die Klage der Kabylen waren gewöhnlichen 
Steuererpreſſungen und grauſame Behandlung. Einer 
der Flüchtlinge war der Schwlegerſohn des Gouver⸗ 
neurs von Mazagan. Der Gouverneur hatte ſich in 
den Diſtrikt begeben, weil er fürchtete, das Volk möge 
Rache an ſeiner Tochter nehmen. Schon hatte es 
einen Scheifh, der einen Mann zu Tode hatte prügeln 
laſſen, ermordet und darauf ſeine Leiche zerſtückelt und 
verbrannt. Als die Kabylen vernahmen, daß der 
Vorgeſetzte dieſes Scheikhs ſich in Mazagan befinde, 
ſchaarten fie ſich zuſammen und marſchirten gegen die 
Stadt los und forderten den Gouverneur auf, die 
flüchtigen Scheikhs ihnen auszultefern. Der Gouver⸗ 
neur ſah, daß auch ſein eigener Schwiegerſohn ſich 
unter dieſen befand. Deshalb zauderte er. 
Kabylen trafen daraufhin Vorbereitungen, die Stadt 
von allen Seiten anzugreifen. Die Konſuln ſahen die 
Gefahr. Sie hielten eine Verſammlung ab und for- 
derten den Gouverneur auf, die Kaids fortzuſchicken. 
Der Gouverneur folgte ihrem Rath. Unter milttäriſchem 
Geleit wurden die Flüchtlinge nach Caſablanca ge⸗ 
ſchickt. Die Kabylen haben ihre befeſtigten Wohnungen 
geichleift und ſie würden nicht mit dem Leben davon 
gekommen ſein, wenn ſie in die Hände des erbitterten 
Volkes gekommen wären. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 19. Auguſt. Der Kaiſer nahm geſtern 
Abend kurz vor Beginn des Parade⸗Diners im Neuen 
Palais den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
entgegen. 5 

8 Als ſich der Kalſer heute früh vom Bahnhof 
mit der Kaiſerin zu Pferd nach dem Paradefeld be⸗ 
gab, eilte eine anſcheinend den beſſeren Ständen an⸗ 
gehörige Frau aus den Reiben des Publikums hervor 
und hielt dem Kaiſer eine Bittſchrift entgegen. Ehe 
noch die Schutzleute, — W herantraten, die 

t konnten, hatte 
ie a lin Flägeladjutanten den Befehl, die 
Bittſchriſt in Empfang zu nehmen. Auf dem Rück⸗ 
marſch überreichte 
ben alle in ähnlicher Weiſe eine Bittſchrift. Der 
Bittſteller wurde nach der nächſten Polizeiwache ge⸗ 
bracht und nach Feſtſtellung ſeiner Perſonallen ent⸗ 


2 Gegenüber der „Voſſiſchen Zeitung welche 


— 
1 


jedwede finanzielle und diplomatiſche Unterflügungen | p 


Chinas als Verſündigung an der Kultur bezeichnet, 
betont die „National ⸗ Zeitung“, daß es für Deutſch⸗ 
land in der koreaniſchen Streitfrage nur eine ver⸗ 
nünftige Politik gebe: Vollſtändige Unbefangenheit 
gegenüber beiden kriegfützrenden Ländern. Dies werde 
ſchon durch die Intereſſen unſerer dort anſäſſigen und 
dorthin Handel treibenden Landsleute erfordert, und 
nicht minder durch die Erwägung, daß der Verlau 
des Krieges für die deutſche Induſtrie Ausſichten 
eröffnen könne, die nach einer Richtung im Voraus 
zu verſchenken thöricht wäre. Die europäiſche Kultur 
Japans beſtehe vor der Hand in einem Firniß an 
der äußeren Oberfläche. Die Maſſe des ſapanſſchen 
Volkes ſel genau jo wenig europäiſch civiliſirt wie die 
chineſiſche. Die 5 BlEe aber ſei wie jede 
ihe zu behandeln. 

ane it daß die italieniſche Reglerun 
gegen dle Zellpolitiſchen Maßregeln Deutſchlands, 
betr. die ttalleniſchen Weine, eine Proteſtnote bet der 
zutſchen Regierung eingereicht habe. 


fie der Kaiſer bemerkt] f 


ein ärmlich gekleideter junger Mann | S 


FI Abneigung des 


— Die „Poſt“ enthält ein Telegramm aus Ham⸗ 
burg, in welchem mitgetheilt wird, daß die „Hamb. 
Nachr.“ den Bericht der „Magdeb. Ztg.“ über eine 
Unterredung ihres Mitarbeiters mit dem Fürſten 
Bismarck in Varzin für erfunden erklären. Auch 
ein Vergleich der Anarchiſten mit den Schweinen rühre 
nicht vom Fürſten her. Der Fürſt äußerte, als er 
von dem Bericht Kenntniß erhielt: „Solchen Vergleich 
möchte ich meinen Schweinen doch nicht anthun.“ 

* Potsdam, 18. Auguſt. Während der heutigen 
Paradetafel mit circa 300 Gedecken erhob ſich der 
Kaiſer und trank auf das Wohl des Kaiſers von 
Oeſterreich mit folgenden Worten: „Ich trinke auf 
das Wohl des Katſers Franz Joſef, meines treuen 
nn und Bundesgenoſſen. Seine Majeftät 
hurrah!“ 

* Metz, 18. Auguſt. Heute Nachmittag fand bei 
Mogador die militäriſche Weihe des von dem Groß⸗ 
herzog von Baden geſtifteten Denkſteins ſtatt, eines 
280 Centner ſchweren Granitblocks, welcher an der 
Stelle errichtet worden iſt, von wo aus weiland König 
Wilhelm I die Schlacht von Gravelotte leitete. An 
der Feier nahmen der commandirende General Graf 
Häſeler, Deputatlonen ſämmtlicher hieſigen Truppen⸗ 
theile und eine Anzahl patriotiſcher Vereine Theil. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Auguſt. Das oifiziöje „Fremdenblatt“ 
erklärt, daß in Betreff der Beſetzung des Bukareſter 
Geſandtenpoſten noch keine Entſcheldung getroffen ſei 
und daß alle Namensnennungen verfrüht. Außerdem 
ſel der Rücktritt des bisherigen Geſandten nicht uns 
mittelbar bevorſtehend. — Infolge der vorgeſtern 
Abend ſtattgefundenen Demonftrationen beſchloß, wie 
verlautet, der Miniſterrath, den Ausnahmezuſtand in 


Prag nicht aufzuheben. 

Graz, 19. Auguſt. Das Begräbniß des ver⸗ 
ſtorbenen Führers der öſterreichiſchen Anarchiſten 
Krcals verlief in größter Stille. Nur wenige Ge: 
ſinnungsgenoſſen gaben dem Sarge das Geleit, von 
Sozialdemokraten war Niemand erſchienen. Von der 
Behörde war das Halten von Reden verboten. 

Frankreich. 5 

Paris, 19. Auguſt. Am 31. Auguſt findet vor 
dem Aſſiſenhofe die Verhandlung gegen die Zeitung 
„Intranſigant“ ſtatt, infolge der Veröffentlichung des 
Artikels von Rochefort gegen das Anarchiſtengeſeß. — 
Der „Figaro“ veröffentlicht ein Interviev, welches 
einer ſeiner Mitarbeiter mit dem ſpaniſchen Conſul in 
Cette gehabt. Derſelbe erklärte, daß die Meldungen 
über das gegen den Miniſterpräſidenten Dupuy ge⸗ 
plante Komplott ſtark übertrieben und daß ebenſo die 
biesbegüglicen Nachrichten aus Barzelona aufgebauſcht 
eien. 


Marſeille, 18. Auguſt. Die biefige Pollzei bes 
hauptet, Fürſt Rakidſchidze jet der Urheber des von 
panſen aus angezettelten Attentats gegen den 
Miniſterpräſidenten Du 


ngland. 

London, 18. Auguft. Bet einem Zuſammenſtoß, 
welcher am Tage Maria Himmelfahrt in Belfaſt 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten ſtattgefunden 
at, wurden 5 der letzteren ſchwer, viele leicht ver⸗ 
wundet. 8 Fenſterſchelben find zertrümmert 
worden. an befürchtet noch weitere Krawalle. 

Serbien 2 

Belgrad, 18. Auguft. Entgegen den offiziellen 
Ableugnungen ſteht es feſt, daß das geſammte Kablnet 
geſtern demiſſionirte. Der Demiſſion liegen haupt⸗ 
ſüchlich perſönliche Motive zu Grunde: elnerſetis die 
Exkönigs Milan gegen das Regime 
Nicolajevic, andererſeits die Unmöglichkeit für letzteren, 
mit ſeinen liberalen Mitgliedern fortzuarbeiten. Die 
Krone hat bis zur Stunde über die Annahme der 
Demiffion noch keinen Entſchluß gefaßt; es verlautet, 
der frühere Regent Belimarkovic, oder der Präſident 
des Staatsrathes Nicola Cyriſtie würden die neue 
Regierung bilden. Nach meinen indeſſen aus erſter 
Quelle geſchöpften Informationen iſt König Alexander 


g entſchloſſen, Swetomir Nicolajevie trotz der gegen 


denſelben ſich geltend machenden ſtarken Einflüſſe mit 
der Neubildung zu betrauen und hat eingewilligt, daß 
für die ausſcheidenden drei Miniſter gemäßigte, jeden⸗ 


z . KKKcͤcͤͤ%ĩ̃ͤ%ĩĩ 


Kalſers Reiſen ſcheinen ihn überhaupt 
mie dB Un angeht, zu beſchäſtigen. So wirft er 
einen Stein auf die jolide Harz» Bevölkerung, indem 
er ſchreibt: 

wohner der Straßen Blankenburgs, durch 

1 die Allerhöchſten Herrſchaften fuhren, waren 


: irt. 
glänzend illuminir (Braunſchw. Anz. Okt. 1890.) 


terer Feſtſtimmung mögen ſie geweſen ſein, 
FR ne alſo angeläufelt, ſicher nicht. Wer 


da weiß, wie der Monarch jede Zeltvergeudung haßt, 


iin ſofort die Unwahrheit folgender Mittheilung er⸗ 
ennen: = 
Die Ausſicht, den Kaifer begrüßen zu können, 
war für au 5 dem Bahnbof oe ohne 
Erfolg, denn nach wenigen Monaten ber 0 99000 
den Bahnhof. (Dres d. Ztg. 6. an 2 
Geradezu völlige Unkenntniß der maritimen er⸗ 
hältniſſe aber bekundet er mit der Meldung: t 
Der Kalſer beabsichtigt, nach der Rückkunf 190 
Kanal mit dem Geſchwader über Osnabrü 
Münſter und Köln nach Straßburg zu fahren. 
(Sippftädter Kreisbl. Apel 1890.) 
® 12 a 1 Ayabent feinen Site A 
ndree us der Luft ge erner, 
und when 5 gegriffen iſt f 
orms, 8. Dezember. Der kalſerliche Exlrazug 
traf pünktlich um halb 4 Uhr ein, t die Front 
ae 5 wurde darnach von den 
ehörden begrüßt und empfin ürſten⸗ 
ſalon eine an ge a 
armſtädter Tagebl. 291. 1892. 
Die Preſſe, dle jedenfalls zuverläſſigere Berichte 
bat, ſcheint er mit giftigem Neide und Haſſe zu vers 
folgen, denn ſonſt würde er nicht ſagen: 
Der Meldung, die Kaiſerin werde den Kaiſer 
nach Petersburg begleiten, logen die hleſigen Blätter 
eine ſymptomatiſche Bedeutung bei. 
(Leipz. Gen.⸗Anz. 19. Juli 1890.) 
Mag er doch den Beweis der Wahrheit antreten, 
ob die Blätter gelogen haben. Ihm könnte man viel 
eher Lügen nachweiſen. Wer wird es ihm glauben, 
wenn er aus Frankfurt a. M. berichtet: 
Der Kaiſer beſichtigte den Hafer und beſuchte 
die Landgräfin von Heſſen. N 
(Breslauer Morgen⸗Ztig. 291. 1891.) 
Sehr unwahrſcheinlich klingt auch die Notiz: 
Nachmittags 23 Uhr erfolgt die Rückkehr des 
Kaiſers an der Spritze des Inf.⸗Reg. Nr. 74 nach 
dem Waterloo⸗Platze. 
(Burgdorfer Wochenbl. 10. 1891. 
Es iſt uns auch ſehr unwahrſcheinlich, daß das 
Regiment eine Spritze mitgeführt haben ſoll. Wie 
wenig der „Teufel der unfreimilligen Komik“ überhaupt 


mit militäriſchen Angelegenheiten bekannt iſt, bekundet 
er durch ſeine Meldung: 

In dem Augenblicke, wo der Kaiſer mit ſeinem 
Gaſte, dem Prinzen von Wales, unter den 
Baldachin hinaustrat, erſchallte ein krähendes Ritt⸗ 
meiſter⸗Kommando. = 

(Börfen« Courier. März 1890.) 

Wir kennen den frechen Korreſpondenten nicht, 
aber er wird wohl auch keine ſehr wohlklingende 
Stimme haben. Mag er's doch erſt einmal probiren, 
wie ſchwer ſich's auf einem großen Platz kommandirt. 

Beſondere Ungebeuerlichkeiten berichtet er von 
Kalſers Geburtstag, welches Feſt ſeine Phantaſie, 
wie es ſcheint, beſonders angreift und fo recht den 
Mangel einfachſter Gymnaſialbildung bloßlegt. Wle 
könnte er ſonſt ſchreiben: 

Hoffentlich beſcheert Jupiter Pluvius herrliches 
Kaiſerwetter. (Gelſenkirchener Amtsbl. 66. 1887.) 
Er ſollte doch wenigſtens wiſſen, daß dles gerade 

eben nicht zu den Aufgaben des alten Gottes gehört. 
Auch in der vaterländiſchen Geſchichte iſt er ſchwach. 
Eine Aeußerung, wie die: 

Es iſt zu bedauern, daß unſere Kalſer leider 
ſeit längerer gelt ihre Geburtstage im Winter feiern. 

(Volksſchulfreund zu Lasdehnen. Nr. 2. 1891.) 

iſt aber nicht nur inkorrekt, ſondern auch unpaſſend. 
Selbſt Regenten beſtimmen ſich doch ihren Geburtstag 
nicht ſelbſt, und wenn ſie ihn an einem Wintertage 
ſeiern wollen, ſo kann ihnen dies Nlemand verwehren. 
Er mag ſich keine Mühe geben, mit dem Mantel der 
Loyalität kann er den Pferdefuß perfider Bosheit nicht 
verdecken. Oder iſt es etwas anders, wenn er meldet: 

Am Sonntag veranſtaltete der Männer⸗ und 
Jünglingsverein zu P. zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kalſers einen Familienabend. 
Reichen Beifall erntete Herr Lehrer B. für ſeinen 
anſprechen den Vortrag: „Ueber Knochenbrüche, 
Verſtauchungen, Verrenkungen, Verbrennungen und 
Verbrütungen.“ (Trebntzer Anz. 32. 1891.) 
Schließlich forreipondirt er gar aus 

Santomiſchel. Zum Schluß wurde die Natlonal⸗ 
hymne und das Lied „Ich bin ein Preuße“ unter 
Böllerſchüſſen von einer Anzabl angezündeter Theer⸗ 
tonnen gejungen. (Poſener Zeit. März 1887.) 
Doch wozu noch weitere Beiſpiele anführen? Wir 

müſſen das Publikum auf das Werk felbft verweisen, 
aus dem hervorgeht, daß der betreffende Kobold weder 
Fürſtlichkeiten noch das Militär, weder Reglerungs⸗ 
behörden noch ſtädliſche Vertretungen, weder Polltiker 
noch Parlamentarier verſchont. Gericht und Poltzel, 
Muſik und Bühnenkunst, ja ſelbſt der einfachſte Bürger 
und Arbeiter — Alle ſind in dem Buch, das man 
ſich hoffentlich höheren Orts noch genauer anſehen 
wird, vertreten. . 


falls der Progreſſiſtenpartei angehörende Elemente 
eintreten. 
Vereinigte Staaten. 

Waſhington, 18. Auguſt. Die Bimetalliſtenliga 
wird wahrſcheinlich in Chicago eine neue Bimetalliſten⸗ 
konferenz abhalten, um Mittel und Wege zu einer 
wirkſameren Propoganda zu berathen. — Bei der 
Redaktlon des Tarifgeſetzes iſt bei den Getreidezöllen 
durch Verſchiebung eines Kommas ein gleicher Irr⸗ 
thum vorgekommen, wie bet dem Zoll auf Diamanten. 
Die Verbeſſerungen werden demnächſt aufgenommen 
werden; bis dahls bleiben dieſe beiden Zölle in der 
Schwebe. 


Aus aller Welt. 


Eutgleiſt. Der Tagesſchnellzug Berlin⸗Kaſſel iſt 
am 17. d. Mts. beim Paſſiren der Weiche kurz vor 
Sangerhauſen entgleiſt. Die Maſchine hat ſich im 
Erdreich tief eingebohrt, der Packwagen und Poſt⸗ 
wagen ſind umgeſtürzt. Die Paſſagiere ſind ſämmtlich 
unverletzt geblieben und begaben ſich zu Fuß nach 
1 annien, von wo aus ſie einen neuen Zug be⸗ 
nutzten. 

Wer ſtarb zuerſt? Am 10. v. M. ereignete 
ſich auf dem Schwarzen Meere in der Nähe von 
Odeſſa eine fürchterliche Schiffskataſtrophe. Der 
ruſſiſche Dampfer „Wladimir“ wurde von dem 
italieniſchen Dampfer „Columbia“ angerannt und ging 
unter. Gegen zweihundert Paſſagiere fanden bei dem 
Zuſammenſtoß einen ſchrecklichen Tod, darunter auch 
ein junges Ehepaar. Dasſelbe war bei einer ruſſiſchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft in der Weiſe verſichert, 
daß demjenigen der Ehegatten eine Aſſekuranzpolice 
ausgezahlt werden ſollte, welcher den Anderen über⸗ 
leben werde. Sollte auch der zweite Ehegatte ſterben, 
bevor die Auszahlung der Police erfolgen würde, 
wäre die vereinbarte Summe den Erben derſelben 
auszuzahlen. Dieſe Klauſel kann aber im vorliegenden 
Falle nicht leicht erfüllt werden, da es unmöglich kon⸗ 
ſtatirt werden kann, wer von den beiden Ehegatten 

erſt ſtarb. Belde fanden während der Schiffskata⸗ 

rophe den Tod in den Wellen, unbekannt iſt 
aber, wer von ihnen länger mit dem Tode rang, 
wer den Andern, wenn auch nur um einige Minuten 
überlebte, was von großer Bedeutung iſt. Denn ſo⸗ 
wohl die Familie der unglücklichen Frau, als die ihres 
Gatten machen Anſprüche auf die Police, und da ein 
Ausgleich nicht herbeigeführt werden konnte, betraten 
ſie den Rechtsweg. Es wird den Gerichten gewiß 
nicht leicht fein, in dieſer Frage eine Entſcheldung zu 
fällen, ihre Aufgabe wird aber weſentlich durch einen 
Präzedenzfall erleichtert. Vor fünfzehn Jahren iſt 
ebenfalls ein Ehepaar, das auf ähnliche Weiſe ver⸗ 
ſichert war, in Folge einer Schiffskataſtrophe ertrunken 
und die Familienangehörigen führten den gleichen 
Prozeß wegen der Police. In Ermangelung jedes 
Beweismittels, welcher von den Ebegatten zuerſt ges 
ſtorben ſei, vernahm der Gerichtshof damals ärztliche 
Sachverſtändige. Dieſe erklärten, daß nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung der Mann früher ertrunken ſei, da die Frau 
als ſolche agiler als der Mann geweſen ſel, und fi 
folglich gewiß länger über Waſſer gebalten habe. Das 
Gericht entſchied im Sinne dieſer Ausſagen und er⸗ 
kannte die Police den Ecben der Frau zu. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 19. Auguſt. Ein Feuer entſtand heute 
früh gegen 4 Uhr bei Kaufmann Herrn Gutjahr in der 
Waarenkammer, doch konnte dasſelbe im Keime erſtickt 
werden und ſind nur eine Menge Waaren verdorben. 
— Der Kriegerverein, welcher geſtern tagte, wird ſich 
an der Spalierbildung in Elbing nicht be⸗ 
theiligen. — Von der amerikaniſchen Schaukel vor 
dem Marienthor ſtürzte heute ein junger Menſch aus 
dem Schiffe und blieb beſinnungslos liegen, jo daß er 
fortgebracht werden mußte. 

Marienburg, 17. Auguſt. Mehrere Geheim⸗ 
poliziften, die an den Kalſertagen bier thätig ſein 
ſollen, ſind ſchon jetzt bier eingetroffen, auch werden 
Danziger Schutzleute hierher kommandirt werden. 
Ferner wird nach dem „Geſ.“ während der Kaiſertage 
eine Schwadron Huſaren ſtändig hier ſtationtert. 

§ Aus der Danziger Nehrung. 19. Auguſt. 
Eines Tages voriger Woche wurde der Kuhhirt 
Blehm des Hofbeſitzer Prohl in Langfelde in einem 
ſumpfigen Graben auf dem Felde todt aufgefunden. 
Da B. an epileptiſchen Krämpfen litt, ſo nimmt man 
an, daß derſelbe von dieſer Krankheit befallen, in den 
Graben geſtürzt und hier erſtlckt iſt. — Die Lelche 
des unlängſt in Heubude beim Baden ertrunkenen 
Schriftſetzerlehrlings Walter Hinske aus Danzig iſt in 
dieſen Tagen in der Richtung von Palmnicken aufge⸗ 
funden worden. 

Konitz, 16. Auguſt. Dem leichtfertigen Umgehen 
mit einer Schießwaffe wäre hier beinahe ein junges 
Leben zum Opfer gefallen. Auf der Berenter Chauſſee 
beluſtigte ſich ein halbwüchſiger Burſche damit, mit 
einem Teſching nach Sperlingen zu ſchleßen. Auf 
einmal verſagte das Gewehr. Als er nun bemüht 
war, es wieder in Ordnung zu bringen, entlud es 
fi in demſelben Augenblick, als der Oymnaſiaſt J. 
porüberging. Der Schuß drang dem J. in die Seite; 
die Kugel ſoll nach Anſicht des Arztes noch im Kör⸗ 
per ſitzen, doch iſt das Befinden des J. augenblicklich 
zufriedenſtellend. Lelder ift der Uebelthäter unerkannt 
entkommen. — Gegenwärtig berrſcht hier die Brech⸗ 
ruhr bei Kindern in ganz erſchreckender Weiſe. Faſt 
ſämmtliche Kinder, die dovon betroffen werden, fallen 

zum Opfer. 

” 8 Aus f dem Kreiſe Kulm, 19. Auguſt. Am 
1. Oktober tritt in Halteſtelle Kamlarken eine Poſt⸗ 
agentur in Kraft, deren Verwaltung dem dortigen 
Bahnagenten Arndt übertragen iſt. Derſelben fallen 
folgende Ortſchaften zu: Kruſchin und Tinowitz von 
Kornatowo und Weidenhof, Stuthof, Kamlarken und 
Tilltowo von Kl. Czyſte. — Der Bau der Molkerei 
Stolno iſt nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitglieder mit der Milchlleferung Donners⸗ 
tag, 23., beginnen ſollen. Einige noch fehlende innere 
Verzierungen ſollen noch während des Betriebes aus⸗ 
geführt werden. 

S. Liebemühl, 20. Auguſt. Der am 18. b. M. 
hier ſtattgeſundene Pferdes, Vleh⸗ und Schweinemarkt 
war mit Pferden mittelmäßig, mit Rindvieh jeder 


Gattung ſehr gut, mit Schweinen dagegen unbedeutend | H 


beſchickt. Der Pferdehandel war, da vorwiegend nur 
beſſeres Material zum Verkauf ſtand, etwas flau, 
dagegen entwickelte ſich der Handel mit Rindvieh ſehr 
flott. Trotz des großen Auftriebes hielten die Ver⸗ 
käufer auf hohe Preiſe und wurden ſolche auch von 
den zahlreich erſchlenenen, auswärtigen Händlern ges 
zahlt. Fettvieh wurde ſofort nach Berlin verladen, 
die geringere Sorte kam faſt durchweg in die Niederung. 
Schweine wurden mit 34 Mk. per Ceniner lebend 
Gewicht bezahlt. — Geſtern Nachmittag zog nach der 
anhaltenden großen Hitze über unſeren Ork ud Um⸗ 


folgende Anordnung erlaſſen: 


gegend ein ſtarkes Gewitter auf, welches uns den er⸗ 
ſehnten Regen brachte. Leider wurde durch einen 
Blitzſchlag Unglück verurſacht. Ein Blitzſtrahl fuhr 
durch den Schornſtein der Beſitzer Tomporowski'ſchen 
Inſtkathe in Bieberswalde und tödtete dabei eine Frau, 
welche ſich in der Nähe des Kamins befand und in 
der anderen Stube einen ebenfalls am Kamin ſtehen⸗ 
den 13 jährigen Jungen. Eine andere in der Stube 
befindliche Frau und deren ein Jahr altes Kind 
wurden durch den Schlag betäubt und befinden ſich 
in ärztlicher Behandlung. Andere in dem Zimmer 
anweſende Perſonen kamen mit dem Schrecken davon. 

Theerbude, 16. Auguſt. Am hieſigen Orte und 
bei dem Kalſerlichen Jagdhauſe beginnt es wleder 
recht lebhaft zu werden. Bis zu der Anfangs Sep⸗ 
tember zu erwartenden Ankunft des Kaiſers ſollen 
noch verſchiedene Arbeiten beendigt fein, welche fetzt 
berelts in Auftrag gegeben worden ſind. Zunächſt 
ſoll die St. Hubertuskapelle renovirt und ausgedehnte 
Maler⸗ und Lacklererarbeiten im Jagdhauſe ausgeführt 
werden. Diejelben find dem Malermeiſter Becker in 
Szittkehmen übertragen worden. Die Errichtung eines 
Thores in Norwegiſchem Stile ſoll in nächſter Zeit 
zur Ausführung gelangen. Das erforderliche Holz⸗ 
werk liegt bereits zur Stelle. Die Herſtellung dieſes 
Thorbaues bewirkt Herr Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Ebner in Gumbinnen. 

Königsberg, 18. Auguſt. Ueber einen gefährlichen 
Kampf auf der Jagd wird Folgendes berichtet: Der 
Beſitzer D. in P. im Labiauer Kreiſe hatte ſchon zu 
verſchiedenen Malen Schüſſe auf feinem enten reichen 
Bruche gehört, ohne daß es ihm möglich war, den 
Wilddieb, denn ein ſolcher konnte es nur ſein, zu er⸗ 
tappen. Anfangs dieſer Woche hörte D. wieder zwei 
Schüſſe fallen, was ihn veranlaßte, ſofort mit ſeinem 
Gewehr nach dem Bruche zu eilen. Hier ſetzte er ſich 
in feinen kleinen Kahn und begab ſich nach dem nahen 
Gewäſſer, dem Aufenthaltsorte der Wildenten. Dies⸗ 
mal ſollte ihm der heimliche Jäger nicht entgehen, 
denn, nachdem er lange geſucht hatte, erblickte er aus 
dem Uferſchilfe eine Kahnſpitze hervorſtecken, und als 
er nun darauf zuruderte, entdeckte er in dem Kahne 
liegend einen Mann, welcher ſein Gewehr auf das 
Waſſer gerichtet hatte. Als D. nun den Mann an⸗ 
rief, aber keine Antwort erhielt, fuhr er in das Schilf 
hinein und erkannte in demſelben den Inſtmann ſeines 
Nachbars, der ſich jedoch, das Gewehr zur Seite 
legend, eiligſt ſchlaſend ſtellte. Als D. nun aber nach 
dem Gewehr des andern faßte, ſprang dieſer plötzlich 
auf und griff D. an die Bruſt, ſo daß es nun zu 
einem gefährlichen Kampfe auf dem Waſſer kam. Der 
Beſitzer blieb jedoch bald Sieger, es gelang ihm, dem 
Wilddiebe das Gewehr zu entwinden, wobei ſich ein 
Schuß entlud, der aber Niemand traf. D. fuhr nun 
davon und machte noch an demſelben Tage dem zu⸗ 
ſtändigen Gendarm von dem Vorſalle Anzeige, der 
den Mann denn auch ſoſort dem Amtsgefängniſſe zus 
führte, von wo er nach Labiau transportiert wurde. 
Den Kahn hatte der Jnſtmann im Schilfe an einer 
1 Stelle zu ſeinen „Jagdausflügen“ verſteckt 
gehalten. 

Pillkallen, 16. Auguſt. Noch „größeren Ruhm 
zu erwerben, als der berüchtigte Räuberbauptmann 
Radlißat,“ war das Trachten des fünfzehnjährigen 
Tiſchlerlehrlings Schmolinskt von hier. Er ſammelte 
im Frühling d. J. um ſich vier gleichaltrige Genoſſen, 
unter deren Beihilfe er die verwegenſten Einbrüche 
ausführte. Die ganze Stadt war in Aufregung, und 
endlich durch Zufall wurde S. als Thäter ermittelt 
und er wie ſeine Mitſchuldigen verhaftet, während die 
verſchledenſten geſtohlenen Sachen, wie Geld, Uhren, 
Wein, Cigarren, Revolver, Eßwaaren, Kleider ꝛc. in 
verſchledenen Diebslagern auf umliegenden Getreide⸗ 
feldern vorgefunden wurden. In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung hatte ſich die jugendliche Einbrecherbande 
zu verantworten, und erhielt Schmolinskt, der als 
Sohn eines Forſtbeamten eine gute Erziehung ge⸗ 
noſſen, 2 Jahre 3 Monate Gefängniß, während feine 
Genoſſen mit 14 Tagen bis 6 Monaten abkamen. 

Memel, 18. Auguſt. Ein Diebftabl, der nahe an 
Raub grenzt, wurde beute in der Grabenſtraße be⸗ 
gangen. Ein etwa 40 Jahre alter Arbeiter hatte ſich 
in einem dortigen Trödlergeſchäft ein Jaquett ausge⸗ 
ſucht und wollte ſich damit ohne Bezahlung entſernen. 
Als ihm die kränkliche Frau, die als Verkäuferin fun⸗ 
girt, entgegentrat, drohte er, ſie niederzuſchlagen, und 
ſo gelang es ihm, zu entkommen. Der Dieb iſt in⸗ 
zwiſchen ermittelt und verhaftet worden. e 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 21. Auguſt. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
22. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül. 
Strichweiſe Gewitterregen. 

*» Die Abhaltung des Kaiſermanövers iſt 
nicht fraglich! Das Burcau „Herold“ hatte eine 
auch uns zugegangene Depeſche verbreitet, wonach der 
Kaiſer einſchränkende Beſtimmungen über die in 
unſerer Gegend abzuhaltenden Manöver getroffen 
haben ſollte. Die betreffende Depeſche war uns 
erſt kurz vor Schluß des Blattes zugegangen, 
wir konnten darum deren Richtigkeit nicht mehr ſeſt⸗ 
ſtellen. Thatſache iſt nun, daß der Kaiſer auf der 
Rückfahrt von England und zwar infolge eines ihm 
gehaltenen Vortrags zwar die Abſicht hegte, Beſtim⸗ 
mungen der angedeuteten Art zu erlaſſen, daß er aber 
nach ſeinem Eintreffen in Berlin, und nachdem 
Se. Majeſtät über den Stand der Cholera ſich ein⸗ 
gehend informirt hatte, von der Ausfertigung eines 
bezüglichen Erlaſſes Abſtand nahm. 

Cholera⸗Ueberwachungsſtationen. Der Herr 
Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet hat ſoeben 
Die me gar 
telle des Ueberwachungsbezirks XI „Untere Noga i 
2 5 von der Kraffohlſchleuſe nach der „Rothen Bude“ 
an der Abmündung des Kraffohlkanals vom Elbingfluß 
verlegt. Dem Bezirk der genannten Ueberwachungs⸗ 
ftelle tritt hinzu der Elbingfluß von feinem Ausfluß 
aus dem Drauſenſee bis zur Mündung in das Friſche 
aff und der Kraffoblkanal. An der Eiſenbahnbrücke 
über den Elbingfluß oberhalb der Stadt Elbing wird 
eine Bootsüberwachungsſtelle XIa Elbing eingerichtet. 

9 Mit der Errichtung der Manöver⸗Magazine 
iſt nunmehr begonnen und iſt ein ſolches für Nord in 
err und für Oft auf Weingarterfeld hinter 

ellevue errichtet. Im letztgenannten Magazin werden 
zehn Feldbäckereien errichtet, worin 99218 Brode ge⸗ 
backen werden. Von dieſem Quantum wird ein Theil 
an Magazin Nord und Pomehrendorf abgegeben 
werden. An Kieſern⸗Klobenholz find 1100 Meter und 
an Stroh 21,000 Centner erforderlich. 


* Bei der Spalierbildung anläßlich des Kaiſer⸗ 
beſuchs wird unſerer Schuljugend Gelegenheit geboten 
werden, Se. Maſeſtät zweimal ſehen zu können und 
zwar auf dem Hin⸗ wie auch dem Rückwege. Be⸗ 
Kaiſer bei dem Einzuge in die 
Johannisſtraße und den 
Rückwege die Friedrich⸗ 


Dirigentenconcert veranſtaltet, welches trotz des in den 


ine 
Uebermittagsſtunden zweifelhaften Wetters doch ſe 
alte Zugkraft wieder bewährte. Die ger 95 


2 
lagen waren faſt bis zum bebte boten Stelle des 


inen großen Beifall 
en Im Wald, im 


wache ( 
Zerlett), der — (von Handiverg), Sie weiß 
Herrn Th. alſe mit Orcheſter 
etwas, Polka hang t (€ 

Hit in der flillen Nacht (Cher mit 
recht gut beſetzte Sängerchor wurde zu mehreren Ein⸗ 
lagen wie auch Wiederholungen durch die Zuhörer ver⸗ 
anlaßt. Der finanzielle Erfolg des Concerts iſt dem 
Beſuche entſprechend natürlich ein recht günſtiger. 

Perſonalien bei der Oſtbahn. Verſetzt: die 
Statlonsaſſiſtenten Bluhm in Danzig l. Th. nach 
Bromberg, Kämmler in Mohrungen nach Liebſtadt, 
Maſiak in Ortelsburg nach Hohenſtein in Oſtpr., 
Stationsauſſeher Jacoby in Hohenſtein in Oſtpr. nach 
Allenſtein. 

Perſonalien bei der Poſt. Uebertragen worden 
find: eine Poſtrathsſtelle bet der Ober⸗Poſtdirectlon 
in Gumbinnen dem Poseinſpektor Sack aus Straß⸗ 
burg (Elſaß), eine Poſtinſpectorſtelle für den Bezirk 
der Ober⸗Poſtdirection in Gumbinnen dem Poſt⸗ 
kaſſirer Mökler aus Breslau. Verſetzt find: der 
Poſtrath Kurek von Gumbinnen nach Leipzig, der 
Poſtinſpector Buntebardt von Gumbinnen nach Haders⸗ 
leben als Vorſteher des dortigen Poſtamts. Dem 
Poſtwagenmelſter Reimann in Marienwerder iſt bei 
ſeinem rn 28 Dlenſt das allgemeine Ehren⸗ 

ehen worden. 
zeuge fenen bei der Forftverwaltung. Die 
durch Penſtonſrung des Förſters Grothe erledigte 
Förſterſtelle zu Lindenberg, in der Oberſörſterei Lon⸗ 
korsz, iſt vom 1. Oktober ab dem Förſter Sauermann, 
bisher in der Oberförfteret Woziwoda, übertragen. 
Perſonalien bei der Juſtiz. Der Landgerichts⸗ 
Rath Kaſtan in Neiſſe und der Amtsgerichts⸗Rath 
Graefe in Breslau find zu Ober⸗Landesgerichts⸗Räthen 
in Poſen, der Gerichts Aſſeſſor Hart in Wreſchen zum 
Amtsrichter daſelbſt, der Rechtsanwalt Lohwaſſer in 
Schlochau zum Notar daſelbſt ernannt worden. 
Amtliche Cholerameldungen. Cholera iſt 
bakteriologiſch ſeſtgeſtellt worden bei der verſtorbenen 
Frau Johanna Bletau in Weichſelmünde bei Danzig 
und bei dem Poſthilfsboten Guſtav Reih in Garnſee 
(Kreis Marienwerder.) Die zur Verhütung einer 
tung der in Althof plötzlich aufgetretenen 
holera angeordnete Abſperrung des Stadttheiles iſt 
ſeit geſtern Abend gänzlich aufgehoben. Auch ſind 
ein, gänz igeh ch f 
jetzt ſämmlliche Angehörige der noch im Lazereth be⸗ 
findlichen fünf Cholerakranken aus Althof als unver⸗ 
dächtig aus der Qurantäne entlaſſen. Innerhalb des 
geſammten Stadtbezirkes ſind ſeit der letzten Bekannt⸗ 
machung Neuerkrankungen nicht vorgekommen. 

Arbeitsverhältniſſe jenſeits des Oeceans. 
Die landwirthſchaftlichen Arbeiter, welche namentlich 
die öſtlichen Provinzen Preußens verlaſſen, um in 
Nordamerika beſſere und lohnendere Arbeitsgelegenheit 
zu ſuchen, finden dort, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben, durchaus nicht das Eldorado, von dem fie 
in der Heimath geträumt haben. Die Löhne, welche 
jenſeits des Atlantiſchen Oceans gezahlt werden, 
mögen ja vielfach höher ſein, als diejenigen, welche 
unſere Landwirtbſchaft zahlen kann. Man darf aber 
nicht vergeſſen, daß die Lebenshaltung in Nord⸗ 
amerika theurer iſt. Und vor allen Dingen fehlt es 
gegenwärtig drüben aller Orten an Arbeitsgelegenheit. 
Der reichlichere Lohn hilft alſo den deutſchen Arbeitern 
nichts, well fie ihn nicht verdienen können. Dem 
Vernehmen nach gelangen denn auch aus Amerika 
nach der Heimath die beweglichſten Klagen über Be⸗ 
ſchäftigungsloſigkett. Die Landwirthe des Oſtens er⸗ 
halten von früheren Arbeitern, welche fern von der 
Helmath ihr Glück zu machen verſuchten, Brieſe 
welche ganz verzweifelte Lagen ſchildern. In allen 
wird übereinſtimmend um Ueberſendung von Frei⸗ 
lahrkarten gebeten, deren Betrag die Arbeiter in der 
Heimath abarbeiten wollen. Die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter können daraus erſehen, daß es recht ſchwlerig 
iſt, jenſeits des Oceans eine Beſchäftigung zu finden. 

Verein Preußiſcher Volksſchullehrerinnen. 
Die Vorarbeiten zur Gründung eines Vereins 
Preußiſcher Volksſchullehrerinnen ſind in vollem Gange 
und werden durch das dem Unternehmen entgegenge⸗ 
0 Verſtändniß von Seiten der meiſten Volks⸗ 
Fauflebrerinnen, in Preußen aufs Erfreulichſte unter⸗ 
ragt und gefördert. Infolge eines Aufrufs, welcher 
in =000 Kromlaren in Dörfern und Städten der 
Monarchie verbreitet wurde, ſind bereits mehrere 
Ortsgruppen gegründet, neue in Bildung begriffen 
und zablreiche Anmeldungen direkter Mitglieder laufen 
eln. — Was die Gründerinnen ſchaffen wollen iſt: 
1) eine Organisation zur Vertretung der amtlichen 
Intereſſen der Volksſchullehrerinnen in Preußen, 2 

tätten zur Pflege der Voltsſchule. — Das Geſühl 
der gemeinſamen Berufslehre zu wecken und zu ſtärken 
— ſeinen Mitgliedern eine Centtalſtelle für Rechts⸗ 
ſchutz zu ſchaffen, — eine Erweiterung der Vorbildung 
auf den Seminaren zu erſtreben, — gemeinſame Ein⸗ 
wirkung auf die geſetzgebenden Faktoren zum Zwecke 
einer umfaſſenden ſtaatlichen Fürſorge für die jittlich 

erwahrloſten Elemente der Volksſchule, — Eintreten 
a Gemeinde - Kinderhorte, — für die obligatoriſche 
fleece Jortbildungsſchule, — für vermehrte An⸗ 
8 Sic der Lehrerinnen an den Volks⸗Mädchenſchulen 
Stanzadt und Land, — für die materielle Hebung des 
aülgemeſz —. kräftige Förderung des Gedankens der 
und boten Volksſchule, — das ſollen die Aufgaben 
konſtitulrend Ziele des neuen Bundes feln. Die 
1. und 2. 8. Verſammlung findet am 30. September, 
beitrag für tober in Berlin ſtatt. — Der Jahres⸗ 
Zuſchriſten = direktes Mitglied beträgt 1,50 Mk. — 
Poltrock, Berlin Anmeldungen erbeten an: Fräulein 

Während „ Hagelsbergerſtraße 34. 
wird, wie bereits er Feſtungsübung bei Thorn 

unitlon vorgenonwähnt, ein Schießen mit ſcharfer 

ommen werden, worüber wir von 


Junterrichteter Seite folgendes hören: 


Arbeiter Friedrich Woyke 


Von jedem 
Bataillon werden verſchledene Aufgaben durchſchoſſen 
werden und zwar mit Konzentrirung des Feuers auf 
ein Ziel, ſowie mit ganz oder theeilweſſer exentriſcher 
Feuerwirkung, um jo die beiden im Kriege möglichen 
Hauptarten der Feuerleitung einer größeren Gruppe 
praktiſch durchzuführen. Durch dieſe Aufgaben ſoll 
eine einfache taktiſche Lage, wie fie im Verlaufe einer 
jeden Belagerung vorkommen kann, zur Vorſtellung 
gelangen. Infolgedeſſen iſt auch hlerzu angeordnet 
worden, daß alle Verhältniſſe in jeder Beziehung 
durchaus kriegsgemäß und frei von allen verwickelten un⸗ 
natürlichen Annahmen ſein müſſen. Den betr. Geſchützen 
ſollen nicht Aufgaben zugemuthet werden, welche mit Bezug 
auf Feuergeſchwindigkeit, Trefffähigkeit, Geſchoßwirkung, 
Schußweite u. |. w. nicht in Verbindung gebracht 
werden können mit ihrer Leiſtungsfähigkeit im Schießen. 
Die Wahl der Aufgaben ſoll im Uebrigen auch ſo ge⸗ 
ſtellt werden, daß aus den Reſultaten nutzbare 
Folgerungen hinfichtlich der Leiſtungsfähigkeit und der 
zweckmäßigen Verwendung der Geſchütze im Kriege 
gezogen werden können. Beſonders iſt auch darauf 
hingewieſen worden, daß ſtreng darauf zu achten jet, 
daß das auf Selbſttäuſchung und geiſtige Trägheit be⸗ 
ruhende Gefühl des „Fertigſeins“ bei den Truppen 
unter keinen Umſtänden aufkommen darf, denn ihnen 
ſoll auch durch die ganze Uebung ein forſchender 
Thätigkeitsdrang anerzogen werden. 

** Den Bau eines neuen Schulgebäudes 
plant die Schulgemeinde Damerau (Kreis Elbing), da 
das vorhandene Gebäude den Bedürfniſſen nicht mehr 
entſpricht. Das neue Gebäude ſoll eventuell auf einer 
ganz anderen Stelle (nördlich der Chauſſee) erbaut 
werden. Wie verlautet, iſt die Königliche Regierung 
zu Danzig mit dem Neubau nicht einverſtanden, fie 
glaubt vielmehr, daß ein Umbau des alten Gebäudes 
vollſtänd'g ausreichend iſt. - 

Die zukünftigen 20 Eiſenbahn⸗Direktionen 
werden nach der „Berl. Preſſe“ mit einem großen 
Beamtenapparate ihre neue Thätigkeit mit dem 1. 
April nächſten Jahres beginnen. An Oberbeamten 
find für jede Eiſenbahn⸗Oirektion in Ausſicht genom⸗ 
men: 1 Direftionspräfident, 2 Viezepräſidenten, 6 
adminiſtrative und techniſche Dezernenten und durch⸗ 
schnittlich 18 Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betrlebsinſpektoren 
einſchließlich der Maſchinen⸗, Verkehrs⸗ und Tele⸗ 
grapheninſpektoren. An mittlern Büreaubeamten 
werden jeder Direktion zugetheilt: 1 Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
Kaſſenrendant, 1 Kaſſirer, 4 Betrlebskontrolleure, 100 
Bahn⸗Sekretäre und Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 
und 200 Eiſenbahn⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. Dazu kommen 
80 außeretatsmäßige Büreaubeamte und zwar Büreau⸗ 
Dlätare, Zivil⸗Supernumerare und Büreau⸗Aſpfranten. 
Außerdem ſind für jede Direktion durchſchnittlich 20 
techniſche Bahn⸗ Sekretäre, 12 außeretatsmäßige tech⸗ 
niſche Büreaubeamten, 40 techniſche Büreaugehilfen, 
12 Zeichner, 4 Zeichner⸗Diätare, 40— 45 Zeichnerge⸗ 
hilfen, 20 Kanzliſten, 4 Kanzlei⸗Dlätare und 14 Kanz⸗ 
leigehilfen vorgeſehen. { 

Wie die „Allgem. Fleiſcher⸗Zeitung“ erfährt, 
wird am 1. Oktober eine Verordnung in Kraft treten, 
wonach Speck und Schinken von Schweinen, die 
außerhalb Deutſchlands geſchlachtet ſind, erſt dann in 
den Verkehr gebracht oder verarbeitet werden dürfen, 
wenn dieſe Waaren innerhalb des deutſchen Reiches 
von einem amtlich beſtellten Fleiſchbeſchauer auf 
Trichinen und Finnen unterſucht, trichinen⸗ und finnen⸗ 
frei befunden und zum Nachweiſe hierfür deutlich kenn⸗ 
bar abgeſtempelt oder plombirt worden ſind. 8 

Md. Das bevorſtehende große Kaiſermanöver 
greift bei uns tief in alle wirthſchaftlichen Verhältntiſſe. 
Die Butter iſt auf 1,20 Mk. pro Pfd., die Eier auf 
1,00 Mk. pro Mandel geſtiegen. Die Beſitzer ver⸗ 
kaufen an Vieh, was ſie irgend haben, da ſelbſt für 
Bullen 30 Mk. pro Ctr. lebend Gewicht, für Kühe 
bis 35 Mk. gezahlt wird. Einige Beſitzer müſſen das 
Schlachtvieh für die eigene Einquartlerung behalten, 
denn dieſe iſt zuweilen ſehr ſtark. Die Fleiſchpreiſe 
in der Stadt haben ſchon jetzt die in Berlin erreicht, 
in manchen Artikeln ſchon überſttegen. Zu allen dieſen 
Lebensmitteln liefert nun noch die Mittärverwaltung 
ungeheure Portionen und Nationen. Die Stadt hat 
allein 200 meiſtens vierſpännige Wagen mit doppelter 
Bedienung zu ſtellen. Welche Verwirrung muß ent⸗ 
ſtehen, wenn ſich ein ſolcher Wagenpark ſeſtfährt. Es 
ſollen daher 40 berittene Gens darmen die Ordnung 
aufrecht erhalten. Für Absperrung des Paradeſeldes 
haben außerdem 300 Mann aus dem ſtehenden Heere 
zu ſorgen. 

' Verhaftungen. Ein in der Traubenſtraße 
wohnhafter Former provocirte am Sonnabend auf 
dem Kleinen Exercler⸗Platz mit dem Eircus⸗Perſonal 
Streit und verſuchte wiederholt das Vorführen der 
Pferde zu verhindern. Da er trotz wiederholter 
Warnungen davon nicht abließ, erfolgte ſeine Ver⸗ 
baftung. — Ein in der neuſt. Schmiedeſtraße wohn⸗ 
bafter Schmiedegeſelle zog fi in der letzten Nacht 
ſeine Verhaftung dadı 5 5 
lärmte und einen Nachmng zu. daß er auf der Straße 

Einen Beleg für die 1 
modernen Geldſchränkelieſertf 3 
Beim Brande der Zuckerfabrik Mhescen war an 
zweithürlger Geldſchrank kurze Zeit dem Feuer ausge⸗ 
liegt. Am 14. d. M. Nachmittags fand nun das ge⸗ 
waltſame Oeffnen des Geldſchranks in Gegenwart des 
Direktors der Fabrik durch einen Schloſſermeiſter aus 
Poſen ſtatt. Das Entfernen der Rückwände ſchien am 
geeignetſten und ſo wurde innerhalb 20 bis 25 Minuten 
das Innere des Treſors bloßgelegt. Daſſelbe enthielt 
Werthpapiere und Baares im Werth von über 
100,000 Mk. Sämmtliche Effekten und das Papier⸗ 
geld ſind durch das Feuer zerſtört. 

* Geſtern früh verſtarb im hieſigen Kranken⸗ 
ſtift der in der Kl. Ziegelſcheunſtraße wohnhafte 
an den Folgen eines 
Schädelbruchs. W. war im Mai d. J. auf dem 
Schlchau'ſchen Neubau von einem Dreibock befallen. 


Vermiſchtes. 


Bierboykott und Seekrankheit. „Wenn Eener 
denkt, er macht mit ſo'ne Kinderlitzken bei mir Furage, 
dann is er ſchief jewickelt!' Dieſes ſelbſtbewußte Ber 
kenntniß legte der Poſamentier Lange vor dem Schöffen⸗ 
gerichte ab, vor welchem er ſich wegen vorſätzlicher 
Sachbeſchädigung zu verantworten hatte. 

Präſ.: Ste ſcheinen einen etwas ſtürmiſchen 
Charakter zu haben, ſonſt würde Sie ein ſo gewöhn⸗ 
liches Bierbank⸗Geſchwätz nicht in ſolche Erregung 
bringen. Angekl.: Herr Präſident, ich ſtippe ſonſt 
keene Fenſterladen in'n Kaffee, aber wenn mir Je⸗ 
mand vor'n Dummkopp eſtimiren will, denn adje 
Speck. — Präf: Erzählen Sie uns mal kurz den 
Vorgang im Schwez'ſchen Schanklokale, um welchen 
es ſich hier handelt. 

Angekl.: Alſo, wir ſaßen Alle um den runden 
Diſch, über den det jroße Meſſer hängt, un diſch⸗ 
kurlrlen dadrleber, ob det Boykotsbier zum Beſpritzen 


Feuerſicherheit unſerer D 


der Straßen jebraucht werden kann oder ob et ohne 
Weiteres uff de Rleſelfelder jebracht werden müßte. 
Da riskirte der windige Seifenſchmierer, den je immer 
„Herr Doktor“ nennen und der immer denkt, er hat 
alleene't Pulver erfunden, boch 'ne Lippe un ſagt fo 
mit 'nem richtigen madigen Tonfall: „Wenn de Ar⸗ 
beeter noch lange det Selterwaſſer ſchlampampen, 
dann müſſen ſe entſchieden ſeekrank werden, oder et 
muß ihnen de Brunnenkreſſe im Leibe wachſen.“ 
Präs.: Na, und darauf haben Sie ihm wahrſcheinlich 
geantwortet? — 

Angekl.: Verſtehtſiger Weiſe. Ick ſagte ihm blos: 
Sie Jammerlappen, wat verſtehn Sie von eenen rich⸗ 
tigen Boykott un von de Seekrankheit? — Oho, meent 
er, er were eljentlich een jeborener Admiral, denn er 
habe lange Zeit eenen Schreiber von de Marine 
raſirt, denn eßt er doch zweemal in de Woche 
marinirten Hering, un eenmal hätt' er ooch ſchon 'n 
marineblauen Hut jedragen. — Ja, ſage ick, un bei 
det Jeſchäft is Ihnen denn woll boch een Torfkahn 
über t lleene Jehirn jefahren, die Unfallverſicherung 
hat Ihnen aber niſcht verjietet, weil je meente, det 
ja edle Körpertbeile nicht verletzt ſein dhäten 

Präſ.: Lieber Lange, wenn Sie jo weiter fort⸗ 
fahren, werden wir hier am Ende auch noch ſeekrank. 
Alſo haben Sie die Gewogenheit, die geiſtreichen 
Zwiegeſpräche etwas abzukürzen .. . Angekl.: Alſo, is 
jut; der Bartkratzer plinkert mit de Oogen und meent: 
„Jungeken, bedenke doch Deine Kinder! Wenn id 
Lungenhaſchee aus Dir mache, denn ſind ſe vorzeltig 
Waisen!“ Nanu, ſage ick, Sie Kiekindewelt! Sie haben 
ja noch 'ne Glatze unter de Neeſe. Sie wollen 

Prüf. Liebſter Lange, machen Ste es gnädig mit 
uns und laſſen Sie alles Ueberflüſſige bier fort! — 
Angekl.: Alſo, is jut. Wir kommen uff beſagten Ham⸗ 
mel von wejen de Seekrankheit nochmals zurück und 
da meent der Pomadenſritze fo recht jrienend: „Die 
Landratten kriejen ja natürlich immer denn de See⸗ 
krankheit, wenn je immerzu in't Waſſer Hefen.“ Un 
denn meent er, ick ſoll et blos mal probiren und mir 
en Kübel mit Waſſer voll machen un de ganze Nacht 
darin rinkleken, denn wer ick ſehen, det ick eene See⸗ 
krankheit habe, aus die man zwee machen konnte. 

Präf.: Angeklagter, ich fordere 
lich auf Angekl.: Ufo is jut. Ick behulte bei 
ſeine Uzerei meine janze vornehme Ruhe un ſage blos: 
Jungeken, wie Sie noch in de Windeln lagen, bin ic 
ſchon uff't Waſſer jefabren, ick kenne den Müggelſee 
un alle andere großen Jewäſſer aus'n F. F. un ick 
möchte ihm am Liebsten eens in de Planken jeben, 
wenn er mit det Kujoniven nich ufhören dhäte. Bei 
ihm erinnerte blos der Kopp an eene nahe Verbind⸗ 
e =. kurz und gut, Sie hab fi 

Präſ.: Na, } Sle haben ſich gegen⸗ 
ſeitig ſtark geschraubt. Angekl.: Ja woll. Alſo 
is gut. Mein Urtan meent, det wäre immer noch 
beſſer, als wenn Cenen ſein Kopp nie Waſſer zu ſehen 
kriegt und ick ſchiene ihm een Anhänger von det 
Wort „Waſche mit Luft!“ zu fein. Da ſolle ick blos 
zu ihm kommen, er beſchäftiate ſich jetzt ville mit 
Seife und babe ne große Erfindung gemacht: Irüne 
Kleider müſſe man immer nur mit grüner Seife und 
ſchwarze mit ſchwarzer Selfe waſchen, ſonſt nützt et 
niſcht. Nu war meine Geduld zu Ende. 

räf.: Und da haben Sie dann zu Ihrem Ver⸗ 
gnügen den Tiſch mit ſämmtlichen Gläſer umgeworfen? 
— Angekl.: Nee. Erſt ſagte ick blos: P. V.] un 
wie er denn ſo recht hämiſch ſingt: „Behiet Dir Jott, 
et war ſo ſcheen in Gneſen, behiet Dir Jott, wie 
wird's in Dalldorf ſein?“, da kam mir de Wuth. — 
Präs.; Was war denn da jo aufregend? — Angell.: 
Well Gneſen mein Vaterland mal war, mußte ick mir 
doch det anziehen. Ick will mir den Jungen faſſen, 
komme aber in't Glitſchen und falle unglücklicher Meife 
an den Diſch mit de Gläſer. — Präs.: Sehen Sie, 
Lange, das kommt davon, wenn exwachſene Leute 
ſolche Kinderelen treiben. — Angell: Wir waren 
Dr det boykottfreie Selterwaſſer Alle'n Bisken in 
e Rage. 

Da durch die Beweisaufnohme es wahrſcheinlich 
gemacht wurde, daß das Umfallen des Tiſches mehr 
auf unglücklichem Zufall als auf böſer Abſicht des 
Angeklagten beruhte, ſo wurde Herr Lange ſchließlich 
frelgeſprochen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Pilſen, 20. Auguſt. In einem hieſigen 
Seien wurde 3 gefanden auf 
welchem in ezechiſcher Sprache gedroht wurde, 
die Aktienbierhalle am 21. Auguſt in die 
Luft zu ſprengen. 

Nom, 20. Auguſt. Nach der „Gazetta 
di Venezia“ iſt der Geiſteszuſtand des Atten⸗ 
täters Lega derart abnormal, daß eine ärzt⸗ 
liche Beobachtung nothwendig geworden. — 
er Sohn Crispi's erhält fortgeſetzt ans 
archiſtiſche Drohbriefe. \ 

Fiume, 20. Auguſt. Der Brand des 
Safenmagazins dauert noch immer fort. — 
In der Nacht entſtand auf dem Dampfer 
Seni in der Matroſenkammer Feuer, welches 
rechtzeitig entdeckt und raſch gelöſcht wurde. 

Paris, 20. Auguſt. Don Carlos hat 
bei dem Präſidenten Caſimir Perier die 
Erlaubniß nachgeſucht, mit ſeiner Frau, der 
geborenen franzöſiſchen Prinzeſſin de Rohan, 
Paris beſuchen zu dürfen. 

Lyon, 20. Auguſt. Von Seiten der 
Polizei ſind fünf Anarchiſten hier verhaftet 
worden, welche verdächtig ſind, ein Attentat 
geplant zu haben. Die Polizei f 
außerdem auf mehrere jüngere Leute, welche 
ſich brieflich bereit erklärt hatten, den 
Caſerio's rächen zu wollen. alizei vers 

Belgrad, 20. Auguſt. Die Ait bers, 
haftete eine Falſchmünzerbande, er Ma: 
Ihe Zehndinar⸗Roten verferfigft: Beſchla 
1 und Platten wurden mit 9 

Belgrad, 20, Anguſt. Das nd ola! 
publicict eine königlich Verordnung, wonach 
der Stadt Niſch die eas den einen Kein 

martikel geſtattet wird. 
kommende Conſu 20. 2 Ei 

Versen tödtete gi wa Re. 
laſſener Beamter ** —— ee . 5 
volverſchuß den auf einer pazierfahrt be⸗ 
findlichen Befehlshaber von Kronſtadt, den 
Contreadmiral Ragorcoff. Der Attentäter 


erſchoß ſich darauf ſelbſt. 


Sie jetzt ganz ernſt⸗ 


Börſe und Handel. 


Klauſenburg, 18. Auguſt. Die Ziegelfabrikanten 
Gebr. Hellmann meldeten Concurs an. Die Paſſiva 
betragen 200 000 Gulden. Hauptbetheiligt iſt die hieſige 
Escomptebank. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 18.8. 20 8. 
3½ pCt. Dit ee Pfandbriefe . | 99,40| 99,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,50 99,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 100, 40 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 99.80 99,70 


Bester Jannote n 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1863,90 163,90 
Deutſche Reichsanleighßhe 106,20 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss . [105,90 105,80 
4 pCt. Rumänier 


0 ee 1 BDRNN SDR) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 11900 119,10 


Produkten⸗Börſe. 

Cours vom EEE RER TEE | 18]8.| 20.8. 
Weizen September . 8 .. 138,20 141,00 
November „ 140,00 | 142,00 
Roggen September 120,00 122,50 

NOVEMIHER I ii 3 121,00 „ 

Tendenz: feſt. 

etroleum loco 18,60 18,60 
üböl Oktober 44,10 44,50 
D 44,10 44,50 
Spiritus Auguſ t. 34,8) 36,00 

Königsberg, 20. Auguſt, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

. (Von dane und Grothe 5 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 50 1 f. e er) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco eontingentirt . 53,00 & Brief. 

Loco nicht contingentirt - . 33,00 „ „ 


Danzig, 18. Auguſt. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 4 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß . . - - 129—131 
„> hellt 3 127 
Tranſit hochbunt und weiß 98 
7 e 5 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 132 
Tranſit 97,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): under. 
ruſſi We ich ER ie Teer > 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 2 
ls Sept. DOM. . .. 2... 107 
— ‚x fiele Verteh 9 Ri 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerste: große ( 30 nd a | 
kleine (625—660 g)) 82 
Le er, inländiſ cher 110 
rbſen, inländiſcgißißlñlie 110 
Drink! 97 
Rüben, inländiſche 176 
Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 
Königsberg, 18. Auguſt. 


Zufuhr: 38 inländiſche, 47 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

(pro 80 hochbunter 770 g 
) 130 4 (5,50), 


( 
Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) beſſer, 
Apfd.) vom Boden 104 A 


105, (4,20). 

Gerſte ruhig. 5 : 
Hafer (pro 50 Pfd.) unver. 104 „ (2,60) bis 117 4 
(2,90), geringer alter 96 A (2,4). 5 

Rübſen (pro 72 Pfd.) ſtill 150 & (5,40). 
Ausländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg. 

Weizen rother 770 g (130pfd.) 775 g (13 1pfd.) 792 g 
(134pfb.) 91 A, 781 g (132 pfd.) 92 , 192 g (Igapfd.) 
93 4, 802 f (135/36 pfd.) 94 A, 820 g (189 pfb.) 95 A. 

Weizenkleie dünne 47 , mittel 50, 51 4, grobe 
52½, 53 . 

Roggen 756 g (127 pfd) 792 g (128pfd.) 70, 70% A, 
alter 685 g (115pfb.) 65 , 714 g (120pfd.) bis 720 g 
(121pfb.) 66 , 697 g (I17pfd.) 68 . 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 18. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 


92 0% Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 11,95, neue —,—. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. Rubip, — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,25. elis I mit Faß 


23,75. Ruhig. 


Butter Bericht ., 
Von Guſt. Schultz in, = Au 155 
5 ms noch nicht eine 
Obwohl eine Zunahme hrs bee rdchen len Ge⸗ 
behaupteten Preiſen. 


a 
„welche auptſächlich au 
Ka Fee ne Be, Di e d 
Märkten lauten die Berichte zwar feſter, jedoch haben 
die Preise noch ni cht die Höhe unſeres Marktes erreicht. 
Aer in gessähtten % 

en Deputation gew n Notirungs⸗ 
N Kai im Berliner Großhandel zum 

Wo 


re . 
durchſchnitt per comptant. 
Ba u utter. 4 


ſſenſchafts⸗Butt u A = 0 

8 Genoſſenſchafts⸗ er . . Ia A — 

Sof ung I „ 2 

IA ya 

Prenßiſche Abfallende „ 7 

u Rebbrücher 50 

5 Pommerſ che. „ 7275 

n Abolniiche 3:25.40 ag RD 

= Bayriſche Sennn „ —— 

„ Bayriſche Land „ —— 

" Schleſiſche r u Ta 72—75 

" Galiziſchhhtte ne 

„ Margarine „% 35—65 
Tendenz: Behauptet. 


65300 


iſt die Nummer des Deutſchen Reichs⸗Patentes, 
nach welchem Kathreiner's Kneipp Malzkaffee her⸗ 
geſtellt wird; derſelbe iſt eben etwas ganz anderes 
als gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz. 


Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den vorz. 
Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. loſe im Beutel heute noch 8 Mk. fco, 
ee Eee ern ae! et 


Schutzmittel. 1 25 

Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 

5 g gegen Einſendung von 20 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Aechte ruſſiſche Liqueure 
als: Wodki, Allasch, Ekauer 
Kümmel, Mosk. Tropfen, 
Amere russe 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Montag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Weiſt⸗Klingſporn Oſtpr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Auguſt 1894. 


Geburten: Fabrikarbeiter Guſtav 
Kriespien 1 S. — Maurergeſelle Her⸗ 
mann Lill 1 T. — Maler Rudolf 
Sabriel 1 T. 

Aufgebote: Schuhmacher Franz 
Kolliwer mit Marie Krogoll. — Land⸗ 
wirth Hugo Zettier⸗Tralau mit Maria 
Mehrmann⸗Elbing. — Abbaubeſitzer 
Theodor Geſien⸗Grünhagen mit Luiſe 
Faber » Elbing. 

Eheſchließungen: Bäckermeiſter 
Auguſt Springſtein mit Emilie König. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Günther S. 7 W. — Arbeiter Eduard 
Thiel S. 4 M. — Dienſtmädchen Auguſte 
Erich 25 J. — Fabrikarbeiter Carl 


J. 
Meitz S. 5 M. 

Für die ſo überaus zahlreichen Be⸗ 
weiſe der Liebe und Verehrung für unſere 
theure Entſchlafene ſagen wir hiermit 
Allen unſeren herzlichſten Dank. 

Elbing, den 20. Auguſt 1894. 

C. Herrmann nebſt Familie. 


Dienstag: Liedertafel. 
Lehrerinnen⸗Verein. 


Dienſtag, den 21. Auguſt, 5 Uhr. 
n Verſamml. 4 Uhr. 


Frische ital. Weintrauben 


erhalte täglich neue Sendung. 


Otto Schicht. 


Alelier für kin. Bühne 
Ä Specialitit: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20/21. 
. ——— 
Chr. Carl Otto, 

Muittinftrumenten- Fabrik, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Se ERS ya. KESCHENELT TEEN en, 8 
eſte te Bezugsquelle für garant 
1 e fi eon, echt nordiſche 


U Bettfedern. 


Wi zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
N Suan) Gute neue Bettfedern = pid. 
fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 2 155 
5 Bein ebene Seen 5 


Verpackung 
E mindeſtens 75 M. 

A bereitwilligſt zurückgenom 
2 Pecher & Co. in 


Umsonst 


meine illuſtrirte Preisliſte 
über Stahlwaaren etc. 


Rasirmesser 


aus beſtem engliſchen Silberſtahl, hohl⸗ 
geſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart paſſend. Probeſtück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachſchärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank⸗ 
ſchreiben hat die Expedition dieſer Zeitung 
eingeſehen. 


C. W. ENGELS, 
Gräfrath bei Solingen. 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg I. Pr. ( 

Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1820. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. _Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstein Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
IIlustrüte Preisverzeichnisse 

erutis und fruuco. 


— — 


** 


Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 


1. 1 Landauer . mit 4 Pferden | 8 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 8 
3. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden 2. 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
5. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden ( 
6. 1 Selbſtfahrer . mit 2 Pferden € 
7.1 Coupe mit 1 Pferde | = 
8. 1 Parkwagen mit 2 Ponies 8 


9.—10. je zwei Paßpferde 
11.—18. je ein geſatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.—93. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 

in Summa 


S compl. beſpannte Equipagen 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: 

5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 

50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen „ „ 20 Mark 
1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen 5 Mark 
2 Luxus- und Gebrauchsgegenſtünde. 


1900 Gewinne von zuſammen 90 000 Mar. 


Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Liſte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


haus Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elt. 
W billiges t. 
Dampflün 


” ” 


werk Joh. Müller 


f 
Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Be frei Bauſtelle reſp. Waggon 
5 oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
„ Maueriatten, Schnittholz 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


g. Sinesz Jun,, 
. Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


— 


K A l N n R 
No. 14. EI Tino, hocharomatisch, voll u. mild. 
Speolalität der Orsoyer Cigarren- u. Tabakfabrik von H. Dahlschen d Cie., 
Orsoy (holl. Grenze). 500 Stück — M. 25.— franko. Probekistchen A100 
Stück — M. 5.60 franko per Nachn. Ausführl. Preisliste gratis. S555 


Zum Kafermalöver 
e edle: 
am Slaggenitangen, 6 bis 16 m lg., EM: 
ferner zu proviſoriſchen Bauten 
Kief. Bohlen, Bretter und Kanthölzer 
in allen Dimenſionen, wie 
Latten, Abfälle und Schwarten, BE 
zu Verſchlägen geeignet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
J. Frühstück. 


Yerlag der . G. Cotta schen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart, 


Mozins Französisches Wörterbuch 


ma 2 Bände (1500 Seiten). 
n einem Band gebunden 7 M. 50 Pf. 

Mozins französisch-deutsches und deutsch-französisches klassisches 
Wörterbuch, neu bearbeitet von Professor Peschier, leistet sowohl für den 
Privatgebrauch als für die Benutzung zu Schulzwecken die besten Dienste und 
zeichnet sich durch grösste Vollständigkeit bei billigstem Preis vortheilhaft aus. 


„ In den meisten Buchhandlungen vorräthig · & 


Verlobu = 
in Tisch-, Menu- 


Neuheiten Karten 


sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 


Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 
Eeken etc. ete. 


in vielfacher FOrM und Grösse 
bei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


Schwer 


werden ſchnell und dauernd 


9 2 * 
hörigkeit, 5 
Gehörübel aller Art, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle, BR 
eheilt durch den patentirten Gehör⸗ 


Behandlungs⸗Apparat. Große Erfolge und höchſte Anerkennung in F 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen. Jeder kann die Erfindung ganz ſeinem 
Leiden entſprechend ſelbſt anwenden. . Mein Vertreter, Herr BE 


Burmeister, wird in Elbing am 


Freitag, den 24. Auguſt er., 5 


Rauch’s Hötel für alle Gehörleidenden aus Stadt und Umgegend MN 


von 9—1 Vorm. und 3—6 Nachm. 


koſtenfrei zu ſprechen ſein. 


M. Steinbrück, Berlin NW. 52, Spenerſtr. 14. 


Hellung von 
Fettsueht, Abmage- 
rung, Bleichsucht, 


Gicht, 


chron. Magen-, Darmkrankheiten, 


Preis für Logis, Beköstigung und Behandlung 5-10 M. pro Tag-. 


© Anwendung der physical-diätetischen Heil- i 
factoren: Diätetische Regenerationskuren, 


Rheuma, Nieren- und Gallenleiden, 


leiden, Nervosität, Frauenkrankheiten ete. ete. & 


Wasserkuren, Massage, Gymnastik, 
Luft- u. Sonnenbäder, # 
Terrainkuren # 


Lungen- 


Intereſſanke Belletriſtik. 


Verlag von 
Gressner & Schramm 
in Leipzig. 
Die Königin der Schönheit. 
oman von Adolphe Belot. 


Familienleben der Franzoſen. 
Von Guſtav Droz. 1 M. 50 Pf. 
Nach der 133. Auflage des 
franzöſ. Originals übertragen. 

Großvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. 

Delvau iſt einer der . 
Humoriſten, nicht bloß Frank⸗ 
reichs, ſondern der Weltlitteratur 
überhaupt. 

Rund um die Ehe. 
aus dem Pariſer Leben. 
50 Pf. 

Dieſer in ganz eigenartiger 

Manier geſchriebene Roman hat 

in Frankreich über 60 Auflagen 


Roman 
IM. 


erlebt. 
Leichtfüßige Hiſtörchen. No⸗ 
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf. 
Zu beziehen 


1 M. 50 Pf. | 
Nach der 32. Auflage des Ori⸗ 
ginals bearbeitet. 

Die kleinen Komödien der 
Sünde. Von Eugen Chavette. 
1 M. 50 Pf. 

Von ae ungemein feſſelndem 
Intereſſe. 

Novellen und Skizzen. Von 
Alphonſe Daudet. 1 M. 50 Pf. 
apa, Mama und's Kleine. 
Bilder aus dem Ehe⸗ und 
durch alle Buchhandlungen. 


A rar it 
ceord- Zither 
mit Stiminvorrichtung. 
— Das beliebteste Instrument. 
Thatsächlien in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkeuntuls, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 Oe. 
Preis inel Schule, Lieder, Ring. Selilüssel, Karton 
„ 16.—. Dazu: 55 der schönsten Lierler uud Choräle 
mit Text A 2—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
Lieder & 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und $ranco, Instrumentenfabrik 


N L. Jacob, Stuttgart. 


PIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 


Couverts, 


hell⸗ und wean 
rehbraun Hanf, grau tanila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 4 
[ITITTY]) LITIT] [ITIIIIT) 


7 


| 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prbl. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


mit etwa 280 Schnittmuftern, 
Dierteljährlich 1297.25 pf. 75 Ar. 
beziehen durch alle Buchhandlungen 
225 Poſtanſtalten See 
Nr. 4252). Probe-Aummeérn in den Bucht 
handlungen gratis. wie auch bei den 
Erpeditionen 
Berlin W. 88. — wien 1, Gperng. 5. 
— 
Gegründet 1865. 
P ˙—— — 
IHA; N: 
welcheihre Niederkunft 


va Echter Ssegediner — 
= 
Rosen Faprika 
1 7 —— — 
Kleinste Pro 0 Sendungen ! Pfünd 


zum Preise von & 2.50 franco. 
5 Bei Engros-Abn. bedeutend. Rabatt. 


M. Hutter, Berlin N. 5 


Lager österr. ung- Speolalproduote. 
Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1894, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in de 


der 
xped. der Altpr. Ztg. 


Ein wahrer Schatz 
far die anglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung Onanie) 
und geheimen fee 

gen iſt das berühmte 


Akan nd 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. is 
geg Lehe Nr hir en 


2 


. 
. 


neuerdings 
erſcheint 


nn 
von je 12, Hatt bisher 8 


Seiten, nebſt 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 109 Figuren und 14 Beilagen 


amen erwarten, finden Rath 
y und freundliche Auf⸗ 

nahme bei Frau Lu- 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Eine Ziehharmonika zu verkaufen. 
Näh. Neuſt. Wallſtr. 1. 


— — —[—gU—Pö—Uũhmdm — 
Eine fein renovirte Wohnung für 
37 Thaler an ruh. Miether zu ver⸗ 


miethen Holländerchauſſee 12. 


Nach Königsberg 


expedire D. „Morwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte. 

Von Königsberg 


* 
nach Elbing 
via Pillau und Hafforte ebenſo 
jeden Mittwoch, Vormittags 10 Uhr. 
Ladeplatz in Königsberg im Kiel⸗ 
graben, in Elbing „Scharfe Ecke“. 
Frachtkammer hier, Laſtadienſtr. 7/8. 
Frachtſätze billigſt. 3 
Paul Friers. 


Der Hausfreund. 


Nr. 194. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
Nachdruck verboten. 


Kin Kuß verſchloß ihren Mund 
. Sag Scheibe des Mondes höher ſtieg 
Monde e Fenſter lugte, konnte der Mann im 
Men den dis er Kreis 8 7 1 

pät in die Nacht hinein noch um 
den Tiſch berfammelt finden. 

*. 
* 

Mit unendlich wirrem Kopf erwachte gegen 
Morgen des nächſten Tages der Polizeirath 
Stillfried aus ſeinem todtenähnlichen Schlaf. 
Der Schlag auf den Kopf, die Betäubung durch 
Chloroform, der haſtig getrunkene Champagner, 
die aufregende Scene mit der Pſeudo⸗Gräfin 
Lucy, die Ermattung durch das lange Stehen 
beim Pferderennen, alles Dieſes zuſammen hatte 
dazu beigetragen, die künſtlich erzeugte Be⸗ 
täubung in einen tiefen Schlaf überzuleiten. 
Dieſer war jedoch keineswegs erquickend für den 
armen Poltzeirath geweſen. Er fühlte feine 
Glieder wie Blet, ein ſtechender Schmerz hatte 
feinen Kopf eingenommen, er hatte Mühe ſeine 
Gedanken zu ſammeln, um zu recapftuliren, 
wie er eigentlich hierher und in dieſe Situation 
Neuen Das erſte, was er that, war, das 

njter aufzureißen und dle bereinwehende 
feine luft in vollen Zügen elnzuathmen. Die 

ſche Luft that ihm wohl, er entſann ſich nach 
und nach aller Einzelheiten der geſtrigen Be⸗ 
wbenbetten. Sein Fuß ſtieß an elwas — 0 
a ! es war das verbogene an die Erde ges 
boerſene Medaillon feiner Frau, auf welches die 
0 rüfin geſtern den Fuß geſetzt. Der Polſzelrath 
— es auf, das Bild war unverſehrt. „Meine 
dec Helene, Du warſt mein Engel, als ich den 
% dungen der Pſyche faft erlag.“ Er wollte 
de Wedalllon in ſeine Börſe thun, ſie war leer. 
din rdammte Spitzbuben,“ fluchte er vor ſich 
Glue“ und doch bei allem Unglück noch ein 
Vb der Wechſel war in ſichern Händen, 
I 0 Ppo- Wächter in Gewahrſam. Was thue 
jet Er ging lange auf und ab und ftrengte 
one armen Kopf an, den er zwingen mußte, 
Eniſchnent zu denken. Endlich war er zu einem 
denſcclaſſe gekommen, welcher dahin ging, in 
laſſe Hotel nicht das Geringſte verlauten zu 
en, es konnte ihn höchſtens in ein zweideutiges 


25) 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, den 21. Auguſt. 


1894. 


Licht mit der Gräfin ſtellen, welche ihn allzu 
ſichtbar dort ausgezelchnet hatte. Entdeckte er 
ſich im Hotel als Pollzeirath, jo erweckte er 
noch den Argwohn, als hätte er die Spitzbuben 
entlaufen laſſen, nachdem er durch die Gunſt⸗ 
N der Gräfin ſich compromittirt 
ühlte. 


Sein erſter Gang war zu Romberg, dem 
er für die ſichere Aufbewahrung ſeines Porte⸗ 
feuille dankte. Ihm entdeckte er den wahren 
Sachverhalt, alsdann begab er ſich in die Stadt. 
Eine Viertelſtunde ſpäter ſpielte der Telegraph 
nach allen Richtungen der Windroſe; von allen 
Selten liefen die Rückantworten eln, daß die 
erwähnten Perſönlichkeiten, deren Signalement 
genau angegeben war, nicht bemerkt worden 
wären. Schon wollte der Pollzeirath ver⸗ 
zweifeln, als aus Genf eine zweite Depeſche ein⸗ 
lief, welche wenigſtens einen ſchwachen Anhalts⸗ 
punkt bot. Eine Dame mlt rothem Haar und 
ein Herr mit ſchwarzem Schnurrbart ſind nicht 
geſehen worden, wohl aber ein auffälliger blon⸗ 
der Engländer, bartlos und eine Italienerin mit 
kurzen ſchwarzen Locken; „das übrige Signale⸗ 
ment könnte auf die Beiden paſſen.“ Der 
— nahm ſich vor, die Spur zu ver⸗ 
olgen. 

Ergreiſend war der Schmerz der armen 
Klara, als ſie dle Flucht des Vaters mit der 
Gräfin erfuhr. Onkel Adolf, an deſſen Adreſſe 
als Herr van der Broek die auf einer Bifiten- 
karte entworfenen Zeilen Malotkt's gelangt 
waren, hatte der unglücklichen Tochter auf die 
ſchonendſte Welſe die Wahrheit beizubringen ge⸗ 
ucht, die er ſelbſt noch kurz zuvor erfahren 
hatte. Man beſchloß allgemein im Familtens 
rathe, die Sache nicht publik werden zu laſſen. 
Onkel Adolf that, als ob Herr Malotkt ihn 
brieflich erſucht hätte, die noch ausſtehende 
Se für ihn und dle Gräfin zu ver⸗ 
einigen. 

Im Hotel hatte man nichts Ungewöhnliches 
wahrgenommen. Dem Befehle Malotkes gemäß 
war Mac Lean im Salon der Gräfin nicht ge⸗ 
ſtört worden. Bet dem großen Fremdenandrang 
war es unmöglich, darauf zu achten, ob und 
wann die Gräfin und Malotkt nicht zurückge⸗ 
kehrt waren. Als Onkel Adolf nun die plöß- 
liche Abreiſe derſelben anzeigte und die aus⸗ 
ſtehende Rechnung auf ſich nahm, fand man 
darin nichts Außerordentliches und hielt die 
Sache für vollſtändig in Ordnung. Man 


forſchte nicht weiter nach, umſomehr als Herr 
van der Broek durch ſeine Bekanntſchaft und 
Geſchäftsbeziehungen mit den angeſehenſten im 
Hotel wohlbekannten Firmen und Bürgern über 
jeden Verdacht erhaben ſtand, welcher Nimbus 
auch den Flüchtigen zu gut gekommen war. 

Das ganze Denken der armen Klara drehte 
ſich um die eine Empfindung: „Mein Vater 
ein Verbrecher! Jetzt verſtehe ich Deine 
Thränen, Deinen frühen Tod, Du arme Herzens⸗ 
mutter,“ rief fie ſchmerzerfüllt, „jetzt begrelfe 
ich, warum Du am gebrochenen Herzen geſtorben 
biſt. Gute, ſelige Tante, ich zürnte Dir auch, 
wenn Du hart mich anließeft, wenn ich nach 
meinem Vater fragte. Ich vergebe Dir das 
berbe Wort, „Du wirſt Deinen Vater noch früh 
genug kennen lernen“; — „ad, nur zu früh!“ 
rief das junge Mädchen mit dem Angſtſchrei 
einer gemarterten Seele aus, „zu früh! 
die Tochter eines Verbrechers! O mein Gott, 
der eigene Vater drückt das Kalnszeichen feiner 
Tochter auf die Stirn. Wohin ſoll ich mich 
verbergen, damit die Welt meine Schande und 
meine Schmach nicht erfährt?“ f 

Das junge Mädchen brach zuſammen auf 
dem Sopha. 

Schweigend hatte der alte Herr den erſten 
Ausbruch des Schmerzes austoben laſſen, er 
wußte, daß jedes Troſteswort alsdann noch un⸗ 
angebracht iſt. Der jähe Ausbruch eines wahren 
Schmerzes gleicht dem wilden Toben eines 
Bergbaches, den ein Gewitter angeſchwellt. 
Wild ſchäumen die Waſſer und müſſen erſt 
hundertfach an den Steinen im Bachbette brechen, 
bevor der Wanderer es wagen darf, die Brücke, 
welche der ungeſtüme Geſelle in feiner erſten 
Heftigkeit eingeriſſen, wieder aufzurichten. All⸗ 
mäblig beruhigt ſich das Toſen und die wild⸗ 
bewegten, reißenden Waſſer, welche jetzt ohne 
Gefahr im Strombett dahinſchießen, laſſen den 
Bergbach nur um fo romanttſcher erſcheinen. 
Allmählich berubigte ſich auch das krampfartige 
Aufſchluchzen, Auf⸗ und Abwogen der geäng⸗ 
ſtigten und gequälten Bruſt. Das trockene Auge 
Klara's fand die erſte Thräne wieder, Linderung 
iſt die Thräne ſtets für Erdenſchmerz. 

Jetzt hielt Onkel Adolf den Zeitpunkt für 
angemeſſen und trat an Klara heran. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte er weich, — man 
fühlte: was er ſagte, kam aus einem weichen 
guten Herzen — „jo recht, weinen Sie ſich aus. 
Der Schöpfer ließ uns Menſchenkinder nicht 
hülflos dem Schmerz gegenüber, er gab uns 
einen Freund und Tröſter mit, der Hand in 
Hand mit dem Schmerz auch mit der Freude 
geht — die Thräne. Wie die Gewalt des Ge⸗ 


witters gebrochen ſſt, wenn die Ströme Regen 


niederfallen, ſo iſt dem Schmerz der herbſte 
Stachel genommen, wenn das Auge naß wird. 
Wahren Schmerz kann der Menſch nur in der 
Elnſamkeit ausweinen; fremdes, ſelbſt das auf⸗ 
richtigſte Mitgefühl, iſt da im Wege. Darum 
laſſe Ih Ste mit den Thränen allein, die Ihr 
kindliches Herz einem Vater nachweint, der 


machte. 


Ihnen heute geſtorben.“ Klara blickte auf. 
„Geſtorben, ſage ich, Klara, wenn er auch noch 
lebt. Ihr Herz wird mich verſteben. Mir 
überwies Ihr Vater das beſte Theil ſeines 
Erbes; nachdem ich Ihr reines, unſchuldlges, 
unentweihtes Herz erkannt, welches jedem falſchen 
unwahren Gefühle fremd iſt, erkläre ich mich 
bereit, dieſe Erbſchaft anzutreten. Ihr Vater 
ſchreibt mir kurz: „Da, wie es ſcheink, Sie Ge⸗ 
fallen an Klara finden, trete ich meine Vater⸗ 
rechte Ihnen ab!“ Wie er auch gefehlt haben 
mag, dieſer eine Zug verſöhnt mich mit ihm, er 
dachte an ſein Kind in der größten Aufregung. 
Denken Sie an Ihren Vater, wie man eines 
Geſtorbenen gedenkt — milde, ein Kind iſt nicht 
berufen, Richter ſeiner Eltern zu ſein. Sie 
können die tauſend Fäden nicht ermeſſen, die eine 
Scele an den Abgrund binden. Mich aber be⸗ 
trachten Sie von heute an als Ihren väterlichen 
Freund.“ 
Hierauf ließ Onkel Adolf Klara allein. 


* 

In den nächſten Zug, der nach Genf fuhr, 
ſtieg ein Herr in dunklem Civilanzug obne blaue 
Brille und Bartcottelets — es war der Polizets 
rath Stillfried — er ſetzte den Flüchtigen nach. 
Ob er ſie erreicht? 


12. Capitel. 
Schein und Sein. 

Der Lieutenant von Witzlav lag in ſeinem 
Zimmer in der Garniſon auf der Cauſeuſe und 
rauchte eine Cigarre, wie damals, als wir ihn 
kennen lernten. Er blies den Dampf in blauen 
Ringen in die Luft, nur war ſeine heutige 
Stimmung von der damaligen grundverſchieden. 
Es lachte aus ſeinem Geſicht die frohe Zu⸗ 
verſicht eines Mannes heraus, den keine Sorgen 
drücken und der die Zukunft in lachenden 
heitern Bildern vor ſich ſieht. Er hatte in der 
großen Lebenslotterle einen Haupttreffer gezogen, 
er hatte eine liebenswürdige ſchöne Braut ge⸗ 
83 um 2 die er a 5 — 
Beſitz ihn, wie er ſich oft und gerade jetzt wieder 
ſagte, zu einem der glücklichſten Sterblichen 
Seinem Onkel Adolf, welchen er immer 
höber achten, ſchätzen und lieben lernte, hatte er 
ſeine Bedrängniſſe wegen Salomon Itzig offen 
gebeichtet; er hatte demſelben erzählt, auf wie 
raffinirte Weiſe die Gräfin Valera als Joſephine 
de St. Vrix das jugendliche Blut des jungen 
Offizters in Wallung gebracht, damit Vater und 
Tochter denſelben ausplündern konnten. Der 
alte Onkel batte lächelnd zugehört und ihm 
bereitwillig die Mittel in die . gegeben, 
ſeine Verbindlichkeiten decken zu können. 

„Ich finde es begreiflich, batte er geſagt, 
„daß ein junger Mann mit leidenſchaftlichem 
Temperament in die Netze einer ſolchen Frau 
fällt, welche die Verführungskunſt zu einer 
Lebensaufgabe gemacht hat. Schade um die⸗ 
ſelbe, die Gräfin war ein gefährliches Weib, aber 
dennoch eine großartig angelegte Natur. Was 
hätte aus dieſer geiſtwollen Frau werden können, 


wenn das Schickſal fie in andere Lebensbahnen 
geworfen hätte. Es bleibt ſtets bedauerlich, 
eine ſolche Natur in den Schmutz des Lebens 
untertauchen und verſinken zu ſehen. Für Dich 
iſt die Lehre heilſam; beſſer, Du haft vor der 
Ebe Dir die Hörner gehörig abgelaufen, als 
machſt ſpäter Deine Frau unglücklich. Die 


1 — iſt das Alter zum Austoben. Weit 


— noch mehr Perſonen darum wiſſen, wird 


St. Vri 


Damit war die Sache obgethan. 

Der Lieutenant — gerade den Be⸗ 
ſuch Salomon Itig's, um ſeinen Wechſel und 

hrenſchein zurückzuerhalten. Sein Burſche 
Friedrich war beſchäftigt, Schreibtiſch und 
Kommode aufzuräumen. 

„Befehlen der Herr Lieutenant heute Gars 
nitur Nr. 1 oder Nr. 2, mit oder ohne Schärpe“, 
wandte ſich Friedrich an Ferdinand. N 

„Garnitur Nr. 1, Friedrich“, ſagte Ferdi⸗ 
nand, „der beſte Helm und die beſte Schärpe.“ 


„Es könnte heute aber 
Steutenant, und ich denke sen geben, Herr 


„Denkſt Du ſchon wieder? Nun ich bin 
er gut gelaunt, um zuzuhören. Was denkſt 
u * 
ech denke, aber der Herr Lieutenant 
müffen ac nicht einen „alten Eſel“ nennen.“ 

„Nein doch, nur weiter“, lachte Ferdinand. 

»Ich denke, die Garnitur Nr. 1 wird nur 
zur Kaiſerparade oder bei beſonderen feſtlichen 

elegenheiten angelegt?“ 

„Eine ſolche feſtliche Gelegenheit iſt heute da.“ 
„Es iſt aber nichts befohlen worden“, ſagte 
der Burſche, der mit den Sachen des Lieutenants 
Io haushälteriſch umging wie mit den eigenen. 

»Es iſt auch nur eine feſtliche Gelegenheit 
für mich allein.“ 

0 „Sind der Herr Lieutenant vielleicht be⸗ 

ͤrdert worden?“ N 

ein: Nein, ich gehe, um heute meinen Abſchied 
= nzureichen.“ 

„Ab —Abſchiedꝰ!“ ſtammelte Friedrich. 

„Ja, kannſt Du nicht hören, meinen Abſchied.“ 
Lieu dat vielleicht Salomon Itzig dem Herrn 
ſchuſttnant Schwierigkeiten gemacht? In den 

ven Juden ſoll ja gleich ein heiliges 
zmidonendonner —“ — 

” rledrich was unterſtehſt Du Dich?“ 
nur tzelhung, Herr Lieutenant, ich dachte 


»Höre auf zu denken.“ 


„Da ſoll Einem nicht die Galle überlaufen, 
wenn ſolch ein Jude einen ſo anſtändigen Herrn 
Lieutenant um die Epaulettes bringt.“ 

Ich danke Dir für Deine gute Meinung, 
n allein ich nehme den Abſchied freis 


„Freiwillig? Der Herr Lieutenant wollen 
nicht mehr Soldat fein?“ 

„Nein, Friedrich. Ich will nicht länger 
dienen, da ich das väterliche Gut übernehmen 
und mein eigener Herr ſein kann.“ 

„Ja, das iſt etwas Anderes“, meinte 
Friedrich und lachte über das ganze breite Ge⸗ 
ſicht, „das hätten der Herr Lieutenant ja gleich 
ſagen können.“ f 

„Friedrich“, ſagte Ferdinand, „ich müßte jetzt 
eigentlich recht böſe auf Dich ſein, wenn ich 
nicht dächte, daß Du ein fürchterlicher Eſel biſt.“ 

„Beſſer dumm und ehrlich als klug und ein 
Spitzbube, pflegte mein Vater immer zu ſagen“, 
brummte Friedrich vor ſich hin. 

„Dein Vater iſt ein geſcheidter Mann“, lachte 
Ferdinand, „grüße ihn von mir und wenn Du 
ihm ſchreibſt, kannſt Du ihm ſagen, er hätte eine 
ehrliche Haut zum Sohn.“ 

„Danke, Herr Lieutenant, das wird ihn ſehr 
freuen“, ſagte der Burſche und fein Geſicht 
ſtrahlte. 

Er wandte ſich zum Gehen, der Lieutenant 
rief ihn zurück. 

„Noch eins, Friedrich! Salomon Itzig 
wird gleich zu mir kommen. Wir werden dies⸗ 
mal nicht allzulange zu verhandeln haben. 
Herr Salomon Itzig iſt — glaube ich — etwas 
unſicher auf den Füßen. Gieb Acht, daß er die 
Beine nicht bricht, wenn er die Treppe hin⸗ 
abfteigt.” i 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant, ſoll pünkt⸗ 
lichſt beſorgt werden““ lächelte Friedrich ver⸗ 
ſchmitzt und kniff die Augen zu. 

„Was?“ fragte der Lieutenant, welcher that, 
als hätte er nicht verſtanden, daß der Burſche 
ſich freute, dem Wucherer ein wenig ſchneller 
die Treppe herabzuhelfen, als demſelben lieb 
ſein mochte. 

Ich dachte nur —“ 

„Denke gar nichts, ſondern mache die Thüre 
von draußen zu; marſch!“ 
Friedrich machte ſtramm militäriſch Kehrt 
ging zur Thüre hinaus. 

rze Zeit darauf pochte es an der Thür. 
Salomon Itzig erſchien unter tlefen Bücklingen. 

„Gott der Gerechte!“ rief er einmal über 
das andere, „wie ſchön der Herr Lieutenant 
find. und wie gut hochdemſelben die ſcheene 
Schweizerreiſe iſt bekommen. Der reine Apollo 
ven Belvedere. Wär ich ein Mädchen, würde 
ich mich doch ſelbſt verlieben in den Herrn 
Lieutenant. Dieſer Bruſtkaſten, dieſe Taille!" 

„Und dieſe Fauſt!“ rief Ferdinand und 
ſprang auf. 


und 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Ein ſtarker Konſument. Wie viel 
verbraucht der Norddeutſche Lloyd auf ſeinen 
Schiffen jährlich an Proviant? Dieſe Frage 
kann die Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung wie 
folgt beantworten: „Es wurden im Jahre 

1893 an die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd 
geliefert: Fleiſch 3,994,442 Pfund, lebendes 
Vieh: Ochſen 658 Stück, Kälber 247 Stück, 
Schweine 193 Stück, Hammel 508 Stück, 
Fiſche 164,489 Pfund, Geflügel 142,045 Stück, 
Konſerven 251,441 Büchſen und Gläſer, Ge⸗ 
müſe im Werthe von 86,218 Mark, Hülſen⸗ 
früchte 366,051 Pfund, Reis 204,060 Pfd., 
Mehl 2,373,700 Pfund, Brod und Zwieback 
1,187,052 Pfund, Kaffee, geröſtet, 183,146 
Pfund, Zucker 296,610 Pfund, Milch 
225,738 Büchſen und Flaſchen, Kartoffeln 
10,008,570 Pfund, Butter 438,937 Pfund, 
Eier 1,583,210 Stück, getrocknetes Obſt 
140,354 Pfund, Käſe 119,870 Pfund, Eis 
13,408,753 Pfund. An Getränken: Cham⸗ 
pagner 30,261 Flaſchen, Sherry, Madeira, 
Portwein 8619 Flaſchen, Rothwein 145,689 
Flaſchen, Rhein- und Moſelweine 76,975 
Flaſchen, Cognac 19,123 Flaſchen, Rum und 
Genever 36,417 Flaſchen, Mineralwaſſer 
177,368 Flaſchen. Flaſchenbier 736,670 
Flaſchen, Faßbier 575,985 Liter.“ 

— Ein chineſiſches Mittageſſen. 
Der ſchwediſche Reiſende Dr. Swen Hedin, 
der gegenwärtig das Innere von Aſien bereiſt, 
war in Kaſchgar nebſt dem geſammten 
ruſſiſchen Konſulat und ſonſtigen Perſönlich⸗ 
keiten bei Dao⸗ Taj, dem Gouverneur von 
Kaſchgar, zu Mittag geladen, bei dem es 
nicht weniger denn 46 Gerichte gab, und 
worüber er von Kaſchgar aus berichtet. 
Wenn ein Chineſe zum Mittag einladet, 
ſchickt er zwei Tage vorher eine Einladungs⸗ 
karte, die der Empfänger behält, wenn er die 
Einladung annimmt, dagegen zurückſendet, 
wenn er keine Neigung verſpürt, der Ein⸗ 
ladung zu folgen. Der Gaſt, der zu 12 Uhr 
geladen iſt, darf aber nicht eher als um 
2 Uhr kommen, denn wäre er pünktlich, 
fände er den Gaſtgeber ſchlafend und keine 
Mittagstafel vor. Iſt aber Alles fertig, 
dann erſcheint ein Diener, der eine Viſiten⸗ 
karte des Gaſtgebers vorzeigt, was für den 
Eingeladenen bedeutet, daß er nun in aller 
Gemächtlichkeit Toilette machen kann. Das 
Mittageſſen bei Dao⸗Taj, zu dem die Gäſte 
in pomphaftem Aufzuge hinfuhren, wurde im 
Gartenpavillon eingenommen. Es gehört zur 
Etikette, daß der Wirth das Weinglas des 
Gaſtes erſt an ſeine Stirn führt und dann 


dem Gaſt übergiebt, ebenſo verfährt er mit 
den beiden Holzſtäbchen, mit denen man ißt. 
Ferner rüttelt er jeden Stuhl, um den Gaſt 
zu überzeugen, daß er ſich unbedenklich darauf 
niederlaſſen könne, und fährt mit der Hand 
über den Sitz, ſich den Anſchein gebend, als 
ob er den Staub fortwiſche. Wenn dies 
geſchehen, laſſen ſich die Gäſte an dem großen, 
roth lackirten Tiſche nieder. Eine Reihe von 
Dienern tritt ein, von denen Jeder eine kleine 
runde Porzellanſchüſſel trägt. Solche 
Schüſſeln werden zu Dutzenden auf die Mitte 
des Tiſches geſtellt und immer von Anderen 
abgelöſt. Vor den Gaſt werden kleinere 
Schüſſeln mit Gewürzen, Saucen und Soja 
geſtellt. Wenn ſich der Gaſt nicht nimmt, 
legt ihm der Wirth feine Delikateſſen vor. 
Hier gab es Fiſchſchuppen, Knorpel und 
Floſſen in verſchiedenen Formen aus den 
chineſiſchen Flüſſen und Meeren, Schwämme, 
Hammelfett in langen geſalzenen Streifen, 
8 Schinken 1 der l 
artigſten Zubereitun er Anz 
W Gerichte, ie ſowohl nach 
Ausſehen wie nach Geruch für den Europäer 
durchaus keine Anziehungskraft beſitzen. Zum 
Schluß kam der Glanzpunkt, Schweinekonfekt, 
das die europäiſchen Gäſte mit Thee oder 
Branntwein, der ſehr ſtark und heiß vorge⸗ 
ſetzt wird, hinabbeförderten. Die bei dieſem 
Mittageſſen aufgetragenen Gerichte ſtammten 
zum größten Theil aus dem eigentlichen 
China und waren daher in Kaſchgar, dem 
fernen Weſten, Seltenheiten. Die Europäer 
thaten der chineſiſchen Küche, wie Hedin er⸗ 
zählt, jedoch keine große Ehre an. Nur ein 
Gaſt, der ruſſiſche Miſſionar Ignatjew, aß 
nicht nur gewiſſenhaft von allen 46 Gerichten, 
ſondern trank auch 17 Glas Branntwein, und 
trotzdem ſtand er nach Beendigung der Tafel, 
die drei Stunden dauerte, ebenſo nüchtern 
auf, wie er begonnen hatte. Während der 
Mahlzeit ſpielte ein ſartiſches Orcheſter, be⸗ 
ſtehend aus Trommeln, Flöten und Sängern, 
und zu der eintönigen Muſik tanzten zwei 
Knaben. Es gehört zur Etikette, ſofort nach 
Beendigung des letzten Gerichts ſich zu ver⸗ 
abſchieden, was Mancher mit der chineſiſchen 
Küche weniger vertraute Europäer mit größtem 
Vergnügen thut. . 5 
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